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Ulr. 36.

jtßonnemettt:
SB et Çr itnf o-gufteü un g per ^3oft :

3öt)rlidj Çr. 5. 70

ftalßjöljtltdj „3. —
îtullanb: ^ortojuicfjtag 5 Sil.

^orrclpottbcirjeu
uni) Beiträge tu ben Sept finb
gefäHigft an bte Si e ï> a f i t o rt ber

„SdEjineger grauen Leitung *

ju abreffiren.

îtebaftftott & IPerfrtg

öon Çratt ®lif£goitrggrr3.2anbf)aul
in ©t. 5ibcn 9îeuborf.

§t $aJTen.

fünfter 3ûl)rgnng.

îDîotto: Jrmner ftreï>e jinn @an;en; — unb fannft ©u feïber fein @an;e§ roevbcn,
Stt§ bienenbeë @Iieb f^Uese bem ©a^en ©id) an.

3nfcrticmspms:
20 Senitmcl per eirqacfie ißeiiijeile.

Soi)rel=SlnnDncen mit Sîabati.

Snfcrafe ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie Sppebition
ber „Sdjirieijer fgrauert-Qettung" in

2t. giben 9ieuborf einjuienben.

itusgaße:
Xie „Scfjtncijer grauen=Leitung"

erfdjcirtt auf leben Sonntag.

Mc ^Jopiutcr & f)ud)ljmtMuttgm
nehmen 93eftcIIungen entgegen.

Santftag, ben 8. September.

fin ÎUort iiiirr bif fsmnlc Stellung kr franru.
(33on einem fdjweijerijdjen Staatlmanne.)

X. SS enn ber ©infenber gegenmärtiger 3e^en
fid) bemitfjigt finbet, in biefer oiefbeftritteuen unb
nielumftrittencn grage ein ltnmaggebfidjeS 28ört-
rfjen mitgurebcit, fo gefdjiefjt eS nur aus beut ©runbe,
meil bie 33ef)arr(id)Feit unb bie ueibiidje SRücßtdjtS-
lofigfeit, mit mefdjen auf gemiffer Seite bie ©feid)-
bered)tigung ber grauen in 33egug auf ben ehrlichen
©rtoerb oerneint mirb, nacfigerabe einen anmiberu-
ben ßborafter annehmen. ©S to^nt fief) namentlid)
mofjl ber SlRülie, näher gu unterfudjen, ob unb in
mie meit baS and) in festerer $eit neuerbingS unb
in mannigfadjer ©eftalt aufgeftellte Sßoftulat : bag
bie grauen menigfteuS nom StaatSbienft e

auSgefcfjlofjen fein, begm. bei Sßermenbung in bem-
fetben weniger gut, als bie ÜRänner, entfd)äbigt
(befolbet) m erben fotten — bered)tigt fei ober nicfjt.

©ie Behauptung, baff baS SSeib auf ©rben
maublc, um eine liebettbe ©attiu unb iOiutter 51t

fein, „b)inunbifcf)e fHofeu in'S irbifdje Sebeit gu fledj-
ten" unb nebenbei brau unb unoerbroffenguftricfen,
näfjen, mafdjen, focheit 2c., hört fid} im Sittgemeinen
feïjr gut an, ift im Spegiellen unb als fRegel gemif;
oollbegriinbet, unb roirb mohl and) non ben grauen
felbft nid)t beftritten. gnfofern aber bie äüfjeren
Berfjältniffe berart finb, bag bas SSeib ben dampf
um's ©ajeiu felbftftänbig gu führen pat. fid) atfo
babei nid)t auf einen ftärfern SebcnSgefäprten

ftüpeu unb oerlaffen fami, unb ferner ©rgiehitug
unb SebenSftettuitg ibm bas unbeftreitbare fRecpt

üerleifjen, Kefferes gu erftreben, als baS Sieben

bei arntfcliger, geifttöbtenber ßaubarbeit gu Oer-

barben, fo liegt es naf)e, bag fid) and) baS gartere
©efd)led)t nad) einer ©noerbstfiatigfeit umfielt
unb umfel)en mug, bie früher unb nad) gemeiner
Hebung quasi ißrioilegium beS slRaniteS mar.

z>~ cn
îpred)en ^Cr natürlich non grauen, bie

auf» Terbierteit angemiefen finb, unb non ber
<pam arbeit, bie gum Brobermerb gemad)t merbeu
mug; mir »erachten, mofjlbemerft,biefefianbarbeit
non bereu fümmertidjem Setrag Biele^gettuq baS
Sieben friften müffen, feineSmegs, motten aber
unter glcidjeu SorauSfegungen and) ber grau
baS ttîcdjt gemabrt miffeit, fid) eine erträglichere
SebeitSftettung erringen gu fönneu, fo gut, mie
mir nom gebilbeten SRanne nidjt verlangen,
bag er fid) mit ber Tfjätigfeit eines SJieitftmanneS,

ÔaufirerS unb bergleid)en begnüge. Sag je länger
je mefjr grauen auf fid) felbft angemiefen finb
tutb in golge beffen bem fogenannten ftärferen
©efcf)led)te in Segug auf mancherlei Serbienft=
quellen fo uuermiinfdjte doufurreng machen, hängt
eben hinig mit beut Umftanbe gufammen, bag —
eine golge überl)anbnel)menber ©enitgfud)t unb
bentühenber 2lbiial)iue bes^familiären Sinnes —
baS §eiratf)en, menu man fo fagen öarf, immer
mehr ans ber SRobe fommt, ein dapitel, beffen
ernfte Seiten manchem gunggefellen einbringlid)ft
oor Slugen geführt merben füllte.

SSenn nun unter fo bemanbten Umftänben
fiele grauen ihren Srmerb auf ©ebieten fud)eu,
bie ein ©rogtfjeil ber SlRänner für fid) allein in
Slnfprud) nehmen gu fönnen glaubt, b. h- auf
©teilen in ©efd)äftS£)äuferu (ßomptoirS) unb im
© t a a t S b i c it ft e (als Seherinnen, im S]3oft= unb
îelegraphenbienfte 2c.) reffeftirt, fo ift baS ein
bureaus natürliches, tum felbft gegebenes unb nom
moralifd)en ©tanbpunfte aus nur gu begriigenbeS
SSeftrcben, gegen baS fein 9Jfann etmaS einmenbeu
follte, unb menn eS auch uur eingebenf ber dl)at=
fache märe, bag mol)l bie beftfituirte ©omptoiriftin,
Sichrer in ober Beamtin, menu fie als alleinfte^enbe,
alte Jungfrau ihr Safein befdfjliefjt, gu ihrem
eigenen Seibmefeu faum 0011 fid) mirb jagen fönnen,
bag fie ihre 53eftimmung tmtt unb gang erfüllt habe.

©en meiften dnfcdjtuuqen finb gur ßeit bie=
'jenigen granenSperfonen auSgefettt, meld)e fid) eine
Stellung im ^oft- ober im Telegraphen-
b i en ft e errungen haben, unb gerabe ber llmftanb,
bag bie SBefolbungSoerhältniffe eines grogen Thcdê
ber SPoft- unb Telegraphen-SBeamteu im dttge-
meinen in jüngfter ^eit, unb jmar für beibe ©e-
fd)led)ter gleidgnägig, namhaft üerbeffert morben
finb, haben bie üRiggunft gegen bie meiblidjen
Beamten neuerbingS unb auf's 2peftigfte entfacht.
Tiefe sdîiggunft ift ein übles 3eid)en für bie
betreffenben Vertreter beS ftärferen ©efd)fed)teS,
bie ja nie unb für feine ßeiten gu risfireit haben,
bag bie gahl dmer leiblichen ©euoffen biejenige
ber männlichen Slugeftettten überfteige ober and)

nur amtäherub erreiche. SSenu aber bie etbge-
nöffifdjc Slbminiftratiou nicht nur in ihrer Hebung,
and) granenSperfonen — menu and) in befd)räuf=
terein Umfange unb je nad) ben örtlichen ©ienft-
öerhältniffen — 3lltrdf 3U ^ren Stetten gu ge-
ftatten, fid) nid)t irre mad)eu lägt, fonbern neuer¬

bingS unb in uugmeibeutiger SSeife ben ©rnubfat)
aufgeteilt luU, bag bie gleid)artigen Stiftungen
beiber ©eid)led)ter and) gleichmäßig honorirt, b. f)-

befolbet merben füllen, fo hat fie bafitr gemif) ihre
guten, auf Erfahrung beruf)enbeit ©rünbe. Hub
in ber Tf)Ql lefqcit mir gar nicht ein, marum in
üieleu groeigeu beS 8ßoft- unb TelegraplieiibienfteS
grauen nicht gerabe fo gut, ober unter Umftänbeit
tüelleidjtnod) beffer, taugen füllten, als bieäRänner.
SSenn aber grauen in einem gegebenen SföirfuiigS-
freife ebenfo Tüchtiges teiften, mie ber ttRanit, fo
märe eS uuS mieberum uiterfinblid), marum jene
fd)led)ter begahlt merben feilten, als biefer. ©er
begrünbete HuSfprud) : „3Sie bie Arbeit, fo ber
Sohlt" gilt mol)l für gebermann unb nicht nur
für gemiffe SDUtglieber ober SKaffen ber menfd)-
ließen ©efellfd)aft; übrigens liegt eS in ber SRatur
ber ©ad)e, baß grauen bei 33eurtl)eilung ihrer
Seiftungen eher ftreuger als milber tapirt merben,
als ihre männlichen dottegen.

©ie@egner ber graueii-Sluftettung ober meuig-
ftenS ber ©leichftellung ber grauen führen namentlid)

ait, bag leptere für gemiffe @efd)äftSabtl)ei-
luitgeit, g. 18. im aftiüeu SRad)tbienfte, im fal)ren-
ben Spoftbienfte unb auf ©epüdeppcbitioiien nicht
oermenbbar feien unb biet geringere Hnterl)altS-
foften gu beftreiten hoben, aud) in ber SRegel ben

grögern ©rmerb burd) Permeljrte Ausgaben für
ben „Staat" fompenfireu. ©iefe ©iumänbe finb
theilS unftichholtig, tf)eilS gang unb gar ungerecht*
fertigt. SRidjtig ift, bag bie meiblidjen Beamten
im SRachtbienfte unb im faßrenbeit Sßoftbienfte
nid)t oermenbbar finb ; biefer SluSfcßlnß ift aber
aus donoenieng- unb Sd)icflid)feitSgrünbeii bon
ber Slbminiftratiou felbft oerfügt unb übrigens
ift ber fafjrenbe fßoftbienft (auf beit SBahnpoft-
ämtern) megeit feines ©ptraeinfommeitS ein
g e f u d) t e r ©ienft, unb eS fönnen ferner in ben-
jenigeu ©efd)äftSabtf)eiluiigen, oon mefcl)en bie
grauen auSgefd)loffcn finb, a u d) I a 11 g e 11 i d) t
aile m ä 11 ni id) en ^Beamten, auS biefen unb
jenen ©riiuben, oenoenbet merben. SBaS ben an-
gcblidjen ©rmerbSiiberfd)ug anbetrifft, fo geben
mir gu bebenfen, bag mand)e meiblid)e Beamtin
(Suugfrau ober SSittme) aud) meitgel)enbe Hnter-
ftügungSoerpflichtuugen gegenüber Tingehörigen
hat, bag bielerorts bei Verlobungen (unb oon
biefen fönnen bod) mof)l bte meibfidjen Beamten
nicht gang auSgefd)(offeu merben) bie Slnfd)affung

Mr. 36.

Aöonnemcnt:
Bei Franko-Zustell ung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ Z. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beitrage in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

«Schweizer Frauen-Zeitung"'
zu adresfiren.

Redaktion «b Vertag
von Frau GliseHoneggerZ.Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kalten.

Muster Jahrgang.

Motto: Ammer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
biliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Änsgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 8. September.

Ein Wort über die soziale Stellung der Frauen.

(Bon einem schweizerischen Staatsmanne.)

X. Wenn der Einsender gegenwärtiger Zeilen
sich bemüßigt findet, in dieser vielbestrittenen nnd
vielnmstrittenen Frage ein nnniaßgebliches Wört-
chcn mitzureden, so geschieht es nnr ans dem Grnnde,
weil die Beharrlichkeit und die neidische Rücksichtslosigkeit,

mit welchen aus gewisser Seite die
Gleichberechtigung der Frauen in Bezug auf den ehrlichen
Erwerb verneint wird, nachgerade einen anwidernden

Charakter annehmen. Es lohnt sich namentlich
wohl der Mühe, näher zu untersuchen, ob und in
wie weit das auch in letzterer Zeit neuerdings und
in mannigfacher Gestalt ausgestellte Postulat: daß
die Frauen wenigstens vom Staatsdienste
ausgeschlossen sein, bezw. bei Verwendung in
demselben weniger gut, als die Männer, entschädigt
(besoldet) werden sollen — berechtigt sei oder nicht.

Die Behauptung, daß das Weib ans Erden
wandle, um eine liebende Gattin und Mutter zu
sein, „himmlische Rosen in's irdische Leben zu flechten"

und nebenbei brav und unverdrossen zu stricken,
nähen, waschen, kochen ?c., Hort sich im Allgemeinen
sehr gut an, ist im speziellen und als Regel gewiß
vollbegründet, und wird wohl auch von den Frauen
selbst nicht bestritten. Insofern aber die äußeren
Verhältnisse derart sind, daß das Weib den Kampf
um's Dasein selbstständig zu führen hat. sich also
dabei nicht ans einen stärkern Lebensgefährten
stützen und verlassen kann, und serner Erziehung
und Lebensstellung ihm das unbestreitbare Recht

verleihen, Besseres zu erstreben, als das Leben

bei armseliger, geisttödtender Handarbeit zu
verdarben, so liegt es nahe, daß sich auch das zartere
Geschlecht nach einer Erwerbsthätigkeit umsieht
und umsehen muß, die früher und nach gemeiner

Privilegium des Mannes war.
sprechen hier natürlich von Frauen, die

ans v Verdienen angewiesen sind, nnd von der
Haw.arbeit, die zum Broderwerb gemacht werden
muß; wir verachten, wohlbemerkt, diese Handarbeit
von deren kümmerlichem Betrag Viele^genua da?'

Leben fristen müssen, keineswegs, wollen'aber
unter gleichen Voraussetzungen auch der Frau
das Recht gewahrt wissen, sich eine erträglichere
Lebensstellung erringen zu können, so gut, wie
wir vom gebildeten Manne nicht verlangen,
daß er sich mit der Thätigkeit eines Dienstmannes,

Hausirers nnd dergleichen begnüge. Daß je länger
je mehr Frauen aus sich selbst angewiesen sind
und in Folge dessen dem sogenannten stärkeren
Geschlechte in Bezug ans mancherlei Verdienst-
gnellen so unerwünschte Konkurrenz machen, hängt
eben mnig mit dem Umstände zusammen, daß —
eine Folge iiberhandnehmender Genußsucht und
bemühender Abnahme d>es-familiären Sinnes —
das Heiratheu, wenn man so sagen darf, immer
mehr aus der Mode kommt, ein Kapitel, dessen
ernste Seiten manchem Junggesellen eindringlichst
vor Augen geführt werden sollte.

Wenn nun unter so bewandten Umständen
viele Frauen ihren Erwerb auf Gebieten suchen,
die ein Großtheil der Männer für sich allein in
Anspruch nehmen zu können glaubt, d. h. auf
Stellen in Geschäftshäusern (Comptoirs) und im
Äta ats di e n st e (als Lehrerinnen, im Post- und
Telegraphendienste w.) reflektirt, so ist das ein
durchaus natürliches, von selbst gegebenes und vom
moralischen Standpunkte aus nur zu begrüßendes
Bestreben, gegen das kein Mann etwas einwenden
sollte, und wem? es auch nur eingedenk der Thatsache

wäre, daß wohl die bestsituirte Comptoiristin,
Lehrerin oder Beamtin, wenn sie als alleinstehende,
alte Jungfrau ihr Dasein beschließt, Zu ihrem
eigenm Leidwesen kaum von sich wird sagen können,
daß sie ihre Bestimmung voll und ganz erfüllt habe.

Den meisten Anfechtungen sind zur Zeit
diejenigen Frauenspersonen ausgesetzt, welche sich eine
Stellung im Post- oder im Te le graph en-
d i e n st e errungen haben, und gerade der Umstand,
daß die Besoldnngsverhältnisse eines großen Theils
der Post- und Telegraphen-Beamten im
Allgemeinen in jüngster Zeit, unch zwar für beide
Geschlechter gleichmäßig, namhaft verbessert worden
sind, haben die Mißgunst gegen die weiblichen
Beamten neuerdings nnd auf's Heftigste entfacht.
Diese Mißgunst ist ein übles Zeichen für die
betreffende?? Vertreter des stärkeren Geschlechtes,
die ja nie und für keine Zeiten zu riskiren habe??,
daß die Zahl ihrer weiblichen Genossen diejenige
der männlichen Angestellten übersteige oder auch

nur annähernd erreiche. Wenn aber die
eidgenössische Administration nicht nur in ihrer Uebung,
auch Frauenspersonen — wenn auch in beschränkterem

Umfange und je nach den örtlichen
Dienstverhältnissen — Zutritt zu ihren Stellen zu
gestatten, sich nicht irre machen läßt, sondern neuer¬

dings nnd in unzweideutiger Weise den Grundsatz
ausgestellt hat, daß die gleichartigen Leistungen
beider Geschlechter auch gleichmäßig honorirt, d. h.
besoldet werden sollen, so hat sie dafür gewiß ihre
guten, auf Erfahrung beruhenden Gründe. Und
in der That sehen wir gar nicht ein, warum in
viele?? Zweigen des Post- nnd Telegraphe??dienstes
Frauen nicht gerade so gut, oder unter Umständen
vielleicht noch beste?', taugen sollten, als die Männer.
Wenn aber Frauen in einem gegebene?? Wirkungskreise

ebenso Tüchtiges leisten, wie der Mann, so

wäre es uns wiederum unerfindlich, warum jene
schlechter bezahlt werden sollten, als dieser. Der
begründete Ausspruch: „Wie die Arbeit, so der
Lohn" gilt wohl für Jedermann und nicht nur
für gewisse Mitglieder oder Massen der menschlichen

Gesellschaft; übrigens liegt es in der Natur
der Sache, daß Frauen bei Beurtheilung ihrer
Leistungen eher strenger als milder taxirt werden,
als ihre männlichen Kollegen.

Die Gegner der Frauen-Anstellung oder wenigstens

der Gleichstellung der Frauen führen namentlich

an, daß letztere für gewisse Geschäftsabtheilungen,

z. B. im aktiven Nachtdienste, im fahrende??

Postdienste und auf Gepäckexpeditionen nicht
verwendbar seien und viel geringere Unterhaltskosten

zu bestreuten haben, auch in der Regel den

größern Erwerb durch vermehrte Ausgaben für
dei? „Staat" kompensiren. Diese Einwände sind
theils nnstichhaltig, theils ganz und gar ungerechtfertigt.

Richtig ist, daß die weiblichen Beamten
im Nachtdienste und im fahrende?? Postdienste
nicht verwendbar sind; dieser Ausschluß ist aber
ans Konvenienz- nnd Schicklichkeitsgründen von
der Administration selbst verfügt und übrigens
ist der fahrende Postdienst (auf den Bahnpostämtern

wegen seines Extraeinkommens ein

gesuchter Dienst, und es können ferner in
denjenigen Geschäftsabtheilungen, von welchen die
Frauen ausgeschlossen sind, auch lange nicht
alle männlichen Beamten, ans diesen und
jenen Gründen, verwendet werden. Was den
angeblichen Erwerbsüberschuß aubetrifst, so geben
wir zu bedenken, daß manche weibliche Beamtin
(Jungfrau oder Wittwe) auch weitgehende
Unterstützungsverpflichtungen gegenüber Angehörigen
hat, daß vielerorts bei Verlobungen (und von
diesen können doch wohl die weiblichen Beamten
nicht ganz ausgeschlossen werden) die Anschaffung



142 §dbxvei%ex ^vauen-^eitnxxq. — fpSfäffer für beix bcutsftcbm ß,veis.

her £>auSräthlid)feiteit für ben fünftigen £>auS=

ftattb Sad)e ber (Braut ift, b. lg getuifferniaffeit
gur (Bebtngung bes (Steuerträger gemalt mirb,
itub bag gerabe bie unüerheiratheten fyrauenS*
perfonen bie bringenbe (pflid)t fgabeit, auf's 9llter
uorguforgen, menu fie nicf)t ber bebenflichfteit
Gpifteng entgegenfejen molten. Su übertriebenem
„Staate", mir müffen er gefteljen, ^aben mir nod)
teiue (pofG ober Stefegrapheitbeamtin gefeljeit, unb
meint fd)£ie^lid; eine fotcfje feine 9tuSgabcn fürs
SBirthSlfauS unb für alte möglichen Vereine 51t

beftreiten f)at, fo fcfjabet bies bent SDienft fidjem
lief) nichts.

Gr bräugte uns, tmrfteljenbe ORittheilungen,
bie auf eigene 333af)ntef)muitg unb auf guuerlägiger
Information gegrünbet finb, 31t machen, mollen
aber nidft fctjtiegeu, ofjne aud) nod) ber Umftanber
31t ermähnen, bag man ben meiblidjen 9lngeftellteu
hin unb mieber ben (ßormnrf mit (Recht machen fattn,
fie oernrfadjeit gerne Ouereften („Bübereien") bei

ihren Cbern unb feien unuerträglid) int iß erfehr
mit if)ren Stollegen. Sas follte natiirlid) auch nicf)t
fein unb mir meinen, bag, menu ben grauen int
(Rupen unb ©eitieffeu rolle Gleichberechtigung mit
ben Männern bereitmillig gugeftanben mirb, fie
bann feilt befonberer (Red)t mehr hnbeu, irgenb
meldje (ßortl)eile für ihr „fdpuadies" ©efd)ted)t
31t beantpritd)en.

JUufj eine Mr kr fnitksanbkiiung.

* (51t SRitte allen Stolg unb ©langer ihrer auf=
gethüriuten Sd)äpe, montit Semerbe, fiunft unb
buftrie bie „Schmeigeriiche £anbeS-9luSftellung"
umgürtet, gibt es GtmaS, bas, non bent Üiigeftüm
ber Staffen mopl meniger beadjtet, beut ©efüf)lS=
menfdjeti alr eine bar Satire frötteube SBeifje gilt.
Sie (§mei ©egenftänbe finb es, bereit hier gebad)t
mirb) laffett int grogeit GbaoS fidj befämpfenber
Ginbriide bas ©erniitl) gttr Sammlung, nur mieber
31t uns felbft fommeit; neben ber auSgeftellten
üielen (Profa ber ßebettS bleibt and) bar Sbeal,
tun ein gut Sf)dl 9lnbad)t üben 31t fönneu.

©arten, SSalb unb SBeibelanb giert bar 001t
Sfitemoneit, (ßergigmeinnidjt, non Grbbeer, GrocuS
unb fonftiger $rül)lingSprad)t bunt bitrdjmirfte
(ftleib ; unb mie ber (Bufd) non 9llpenrofen jener
9(bf)angS)pipe, fo erftanbeit Saufenbe oort flora's
buftigen ^inherit aur ftarrer 3Einternad)t. lieber
9(llen fitmmt unb tummelt fid) bie entfige 33ieue;
bort raubt fie ben (Reftarien 2Bad)S unb -fponig,
hier hilft fie bent Grutejegeit burd) Uermittelnbe
(Beftäitbung blühenber Äernobftbäume. Millionen
oon ^raufen merthet bie Ausbeute biefeS ÜlgmS,
nid)t gerechnet ber nicht mit ©olb attggtmiegenbeit
heilfräftigeit Gigenfd)afteit ber nährenben .fponigS.
SeneS bitrd) bie5(btt)eilung 23ieiiengucf)t (Gr. 26)
ber fittlid) nod) nid)t gang oerarmten 9Renjd)heit
311 ©emütl)e geführte ftaunenSmerthe Stiicf il)ier=
lebenS, ein für bie fyorfchung aufgefdjfngetteS (Bud)
ber (Ratur, ftimmt uns hier ebenfo ^ur 2lnbad)t,
alr bort am (ßlapfpip bie Harmonie ber
Xöne, meld)c bar fid) je 9RittagS unb 9lbenbS
fchmiitgenbe &ird)eitgeläute ber 9luSftellung (©ebr.
(Ruetfd)i, 9(aratt) in bie Stifte trägt. SDaS (treiben
ber (Biene, ihre glicht unb Pflege, mer follte bies
nid)t genugfam feinten, unt es in biefen feilen
erörtern 31t müffen; meniger biirfte er ber
fein in (Begug auf bie ©loden, bereit Urfpruitg
ttnb ©efd)id)te bis ait bar Gnbe beS üierteit 3afg>
hunbertr reicht. Santad) ift ber heilige (Paulinus,
im 9litfang beS fünften Sahrhunbertes (Bifchof 31t
(Rola (meftlidfeS Italien), Grfinber bes ©lodern
gitffes unb uon bent Sl)urm ber benachbarten Gt=
mitile'r ßirche erfdjallte ber erfte fRuf ber ©locfe.
Gigentlid) 311m Äirchengcbraitcl) führte fie i]3apft
Sabintan (604) eilt ; mährenb feftftef)t, bag f}ranf=
reid) unb ÜDeutfd)lanb fd)oit im fiebenteit 3af)r=
hunbert, fo 3. iß. ber 001t Sailer Sari bent ©rogen
in ber alten Srönungsftabt 3fad)en am ^Hfjein em
richtete „fOtünfter", ©locfeu befag. Saufen fold)'
eherner jungen unb ihre feftlid)e ©lodenmeihe

fallen erft in beu Sittfang bes achten Sahrhmibertr.
Grflärlid)ermeife entbehrten bie Sird)engelänte 001t
bamals nod) ber ^ormeufchönf)eit unferer Sage,
unb biejeitigen ©ugoerhältniffe, meld)e als Otom

matiobebinguugen ber fDhtfif, für bie Soitmirfitng
unb gur Grreidjititg ihres 3medes: bie ©emüths=
erhebung, uorgefdjrieben finb. Wit beit fyortfdirit=
ten in ber Sompofition, Slusübung ber SRufif unb
in ber Snftrumentfabrifation mudjfen and) bie Slu=

forberitngeu ait bie ©lodeiigiegerf'unft unb bereu
Grgeugniffe. Sag man fid) barin angubequeutett
gemuht, bemeirt bie ant 1. Suui 1880 üottt Sf)uriu
beS St. Bieter (3ürid)) abgenommene unb ber
aiitiquarifd)eit Sammlung in ber SSafferfirche ba=

felbft eiimerleibte, 1686 fpfunb fd)mere (britt=
grögte) Sd)lagglode aus beut Saljr 1294. Sie
ift bie äftefte nod) oorlfanbene ©lode (mit Sahues^
gahO nicht nur in 3dl"id), fonbern and) im S a im
ton, unb nur brei Sal)re jünger als bie älteften
ber Sdjmeig überhaupt, jene 311 S35agenl)aufen
(Sf)nrgau) oon Sfuito 1291.

So fehen mir biefe Sunft aud) im fedfsgehnten
bis fiebgehnteit Sahi'hmibert mefent(id)e fyortfdqritte
machen; eine ,,gute" ©locfe follte bantad) 3 0f=
tauen, 2 Ouiitten, eine groge unb eine fleine Serg
f)ören laffen. „®ut" ift bie ©lode, menu fie einen
fchönen Slang hat; unb fdjött ift er, menu fie
beim Slnf^Iageit uoll, ftarf unb auhaltenb fliiigt,
— menu alfo il)r Grflingeu baS £:hr "id)t mm
angenehm berührt. Gs foil nicht, toie Pfarrer
Stiert in (Sünden, 1865) über bas 3iird)er
Sird)engeläitte fdjrieb, „ein uorlauteS, langmeiliges
ttitb mibermärtiges ©ebimmcl" feilt. — Ser fd)öne
unb angenehme Slang einer ©lode mirb, aufser
burd) Sonftruftiou uub ^ornt, burd) bierid)tige unb
proportionale Segirung reiner fOtetalle, b. i. nur
Sitpfer unb 3inn, bebingt. Sie fRippe ber ©lode
barf nicht, mie faft burdpueg üblich, nur auê km
©efühl, fonbern nad) beu ©efetjen uou 9Ratf)e=
matif unb ber Slfuftif fonftritirt fein (Ginen unb
ben erften richtigen Sreffer bariu h^tte ber Slbt
uom Slofter SatrnenSmeiler ant 33obeufee), uub
bann mirb fie ba§ fatale dRitftingeit nnf)armont=
fd)er Ocebentöne uerhtubent. Gs gibt augerbeni
nod) Mieles, mas 3111- Harmonie eiiteS ©lodeim
getautes, 311 feiner leichten Sd)tuingung unb
längeren Sonferuirung uon SBidftigfeit ift So bag,
ftatt ber üblich nur einmaligen Srel)ung ber ©locfe
biefelbe (mie auf beut ^'lahfpig bis uier dRal)
öfters gelehrt merben fanit; bamit fie, meil ber
Sailen (Schlägel) nicht immer auf ein unb ber-
fetben Stelle anfdjlägt — um fo Diel länger gang
unb uotltönenb bleibe; bag bie Sagerfonftmftion
berart fei, um and) nod) fo groge unb fdfmere
©loden uermöge ber anf baS SRinimum rebugirteit
fReibitng leid)t unb flott itt Sd)mingung uerfepen
31t fönnen 2c. 3m fiebrigen, fo mie bie 33 i eue
ihren Schöpfer, fo lobt and) jebe ©lode neben
bent ÜReifter in ber Söf)e aud) beu öperb, aitS
bem fie herborging; uorauSgefept, bag bie uom
ftehenbeit 33ebiuguiffe fid) gleid) ber aus ihren
heruorgehenben harmouifd)en Sölten im uollen Gitm
Hang befittben. SieS trifft and) in uollftem tOfage
bei bent ©eläute in ber ßanbeSauSfteltnng, ber
1607 gegrünbeten girnia ©ebr. fRütfd)i in
91 ara 11 311. GS ift eine herrliche melobifdje ORufif |

uon erhebeitber Slangfd)önf)eit, uub mer ber Stimme
biefer ©loden laufet, beu übermannt — er meig
nid)t mie — bie ?lubad)t. ©emig Senn 31t Sun- {

beiden folgen bie 9luSftellungSbefud)er tagtäglid) :

ihrem Oiitfe ÜJtöge feiner fRiemaitb uergeffen —
33ietleid)t hat t'S Sntereffe für ^hre Öefer, bag
mit biefen fyünf um biefe 3al)l bas gmeite Saufeub
ber feit 1825 uon gebuchter firmer iit'S Sd)iuei-
gerlanb gefd)idteit ©loden überfd)ritten morben.
3Röd)teu fie mie für beu uerbienten Oîuhnt ber
©ebr. fR ü t f cf) i and) einmenge für bie Cpfer-
milligfeit ber ©emeitibe 9larau bleibeitb, int fyrie^
ben berfelbeit 31t ilirer unb 3111" Glg'e ©otteS

lange erflingen; bamit ber religiofe Sinn mtb,
int 3ufammenhange mit ihm, bie 3Rad)t ber

j

fyantilie mieber erftarfe!

Griffe kr frßu „ilfridjtig"
über bie Sdjmeiger ßanbeSauSftellung.

3ürtth, bm 1. Sunt 1883.

ßiebe Çrennbitt! Gilt frieblid)' uub fchöit' ©e=
biet erfdftiegt fid) uitS in ber fed}Suub3mangigften
©ruppe! 9111' bas mtrre ©etöfe ber lärinettbeit
Snbuftrie l)°k'n mir nuit glüdlid) f)i"ler uitS
unb fönnen f;ter itt aller fRul)c einige 9(ugenblide
ber fo oft gepriefenen 1111b befundenen Sanbmirtl)=
fd)aft mibmen, biefer uralten 93efd)üftiguug, ber
mir tagtäglid) bie mol)lthättgften (Beiträge 31t mm
ferer Grnährung üerbanfeit. — llnfer £änbd)eit
nimmt in ber Saubmirtl)fd)aft eine eigenthümlid)e
Stellung ein. GS ift, als ob eS bie Ginfd)räim.
fang bes fruchtbaren 33obeuS mit um fo größerer
SRanigfaltigfeit 31t erfepen fudfte. 9Belcf)e Stufenleiter

ift'S and) uon ben fügen fyeigeit, ORanbelu,
iB'oinerangeu, non ben (Reben 311 Obftbäuiuen raul)e=
rer ©egeuben, über faftig grüne SRatten, l)Dd) hinauf

311111 ©rengftrich a&eS pflanzlichen ßebenS!
(ßoit hunbert Sdmeigern befd)äftigen fid) je fed)gig
mit ber ^nbuftrie, uiergig mit ßanbmirtl)fd)aft, unb
biefe bieten uuS hier ftattlidfje (Reihen uerfd)ieben=
artiger ©erätf)e itub cingelner Kßrobitfte, foroeit
biefelbeu fid) 3m'9luSftellung eignen; literariicfje
9lrbeiten, meldje gur Sebitug unb fyörberuug ber
ßanbmirthfdjaft bieneit follen, finb beut fiebrigen
uorauSgefdjidt.

Somol)l bie geitmeiligen 9luSftetIuiigen, als
biefe ftel)eube ©ruppe, bieten uns gar (ßieleS, unb
ba mir uermittelft ber Süd)e fogar als „einge-
f(eifd)te" Stäbterinnen fel)r eng mit ber Sanb=
mirtl)fd)aft gufamiitenhäugeit, füllten mir biefer
©ruppe bie gebüf)reitbe 9(ufiiterffanifeit nicht uem
fagett. 9ln beit uerfd)iebcnett (ßflug-, Säe-, 9Räh=
uub fyutterfd)iieib 9Rafd)ineit mollcn mir 310111

flüchtig uorbeieileit, eS fei beim, bag £)id) bie
neuefte (ßeruollftäubigung ber „tjiferbetoilette", ber
)ßferberegeitfd)irm, befonberS intereffireu mürbe.
9(rmeS fßferb GS ging i()iit gerabe fo, mie feinem
(Bäubiger unb Gerrit. Sahrhunberte lang trabte
e§ ahnungslos unb gufrieben in Sturm unb (Regen
burd) bie 28elt, bis and) eS, uou berSultur erreid)t,
einen (Regenfd)irm befommt.

(BefonberS angiehextb ift für uns bie Unter-
abtheilung: Cbftbau. Sie enthält aber leiber
nur acl)t fpegielle (Runtmerit Unb mie feljr uer=
bient eben biefer eble ber 2aubmirtl)fd)aft
forgfamfte Pflege! (Bleiche fyreuben gemährt bei

einiger O.Rühe ein Cbftgarteu ber gangen fg-amilie,
unb meldjeu fd)öiten Grtrag mürbe er nebenbei
nod) abmerfen, mürbe matt tl)m allgemeiner
biefelbe 9lufmerffaudeit gumenbeit, mie jebem anbent
Bmeige. 9Ran mug fid) mirflid) oft uermunberu,
mie nod) fo ntaitdjer geeignete (ßlap oon ben „pra!=
tifd)en Schmeigeru" mit — ^ierbäumeit ltttb ^iem
fträitd)ern bepflaugt mirb.

Grfreulid) 3af)lreid)er uub reichhaltiger ift bie
(Biettengud)! uertreten. (Befonberer Grmäf)nung
uerbient, bag hier and) eine madere ßaiibmirtl)in
mit bem Grgebnig eigener ^3ienen-s(ßflege auftritt;
leiber ift nur Giite ba, mo (Biete feilt Bunten
itub füllten. Gütbefj, alle Gl)re Fräulein ©art=
manu, £aitbmirtl)iu auS ORafein (©raubünben).

£öd)ft mic()tig ift für uns aud) bie 9Jäld)=

mirtl)fd)aft. 3d) hbüe ®ir herglich gern mieber

einmal eilt Raar Mare, uubefted)lid)e 3ahHn ge=

gönnt, Bunte aber uid)t bas Grmüufd)te auftreiben,

Su mugt bal)er nur mit (Brud)ftüdeit Porlieb
nehmen. Sie 9Rild)probuftion mirb jäf)rlid) auf
1214 (Dätlionen ßiter gefd)äpt; im 3al)re 1882
mürben 260,257 54tlo-^entner Ääfe, 6720 Äilo-
ßentner (Butter uitb 116,215 Uilo-ßentner fonben-
firte ORild) aus bem ßaube meggefiil)rt; red)net
mau bie 111t gleichen (sa()re eingeführten 42,302
Äilm.Qentner Lutter uub 12,052 Uiloü-fentuer
.ä)e bauon ab, fo befommt mau annäl)ernb

etuen Begriff bauon, bag eigentlid) im ßaitbe
iellgt gar nicht Diel übrig bleibt. GS märe nid)t
nnmtereffaut, nad)gufel)eu, ob biefer 9lnsfalt etma

bind) bie 133,413 ililo=3entner e i 11 g e f ü h u t e it

f,Spiritus, ßiqueitrS 2c." reid)lid) gebeert mirb.
Lon 3eit 31t $eit madjt bie „erfreuliche 9ln=
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der Hausräthlichkeiteu für den künftigen Hausstand

Sache der Braut ist, d. h. gewissermaßen

zur Bediugung des Ehevertrages gemacht wird,
und daß gerade die unverheiratheten Frauenspersonen

die dringende Pflicht haben, anf's Alter
vvrzusorgen, wenn sie nicht der bedenklichsten
Existenz entgegensehen wollen. In übertriebenem
„Staate", wir müssen es gestehen, haben wir noch
keine Post- oder Telegraphenbeamtin gesehen, und
wenn schließlich eine solche keine Ausgaben sür's
Wirthshaus und für alle möglichen Vereine zu
bestreiten hat, so schadet dies dem Dienst sicherlich

nichts.
Es drängte uns, vorstehende Mittheilungen,

die auf eigene Wahrnehmung und aus zuverlässiger
Information gegründet sind, zu machen, wollen
aber nicht schließen, ohne auch noch des Umstaudes
zu erwähnen, daß man den weiblichen Angestellten
hin und wieder den Vorwurf niit Recht machen kann,
sie verursachen gerne Querellen („Müdereien") bei

ihren Obern und seien unverträglich im Verkehr
mit ihren Kollegen. Das sollte natürlich auch nicht
sein und wir meinen, daß, wenn den Frauen im
Nutzen und Genießen volle Gleichberechtigung mit
den Männern bereitwillig zugestanden wird, sie

dann kein besonderes Recht mehr haben, irgend
welche Vortheile für ihr „schwaches" Geschlecht

zu beanspruchen.

Auch eine Seite der tlmdesausstàig.

^ In Mitte allen Stolz und Glanzes ihrer aus-
gethürmten Schätze, womit Gewerbe, Kunst und
Industrie die „Schweizerische Landes-Ausstellung"
umgürtet, gibt es Etwas, das, von dem Ungestüm
der Massen wohl weniger beachtet, dem Gefühlsmenschen

als eine das Ganze krönende Weihe gilt.
Sie (zwei Gegenstände sind es, deren hier gedacht
wird) lassen im großen Chaos sich bekämpfender
Eindrücke das Gemüth zur Sammlung, uns wieder
zu uns selbst kommen: neben der ausgestellten
vielen Prosa des Lebens bleibt auch das Ideal,
um ein gut Theil Andacht üben zu können.

Garten, Wald und Weideland ziert das von
Anemonen, Vergißmeinnicht, von Erdbeer, Crocus
und sonstiger Frühlingspracht bunt durchwirkte
Kleid: und wie der Busch von Alpenrosen jener
Abhangsspitze, so erstanden Tausende von Flora's
duftigen Kindern ans starrer Winternacht. Ueber
Allen summt und tummelt sich die emsige Biene;
dort raubt sie den Nektarien Wachs und Honig,
hier hilft sie dem Erntesegen durch vermittelnde
Bestäubung blühender Kernobstbäume. Millionen
von Franken werthet die Ausbeute dieses Thuns,
nicht gerechnet der nicht mit Gold aufzuwiegenden
heilkräftigen Eigenschaften des nährenden Honigs.
Jenes durch die Abtheilung Bienenzucht (Gr. 26)
der sittlich noch nicht ganz verarmten Menschheit
zu Gemüthe geführte staunenswerthe Stück
Thierlebens, ein für die Forschung ausgeschlagenes Buch
der Natur, stimmt uns hier ebenso zur Andacht,
als dort am Platzspitz die Harmonie der
Tone, welche das sich je Mittags und Abends
schwingende Kirchengeläute der Ausstellung (Gebr.
Ruetschi, Aarau) in die Lüfte trägt. Das Treiben
der Biene, ihre Zucht und Pflege, wer sollte dies
nicht genugsam kennen, um es in diesen Zeilen
erörtern zu müssen; weniger dürste es der Fall
sein in Bezug auf die Glocken, deren Ursprung
und Geschichte bis au das Ende des vierten
Jahrhunderts reicht. Darnach ist der heilige Pauliuus,
im Ansang des fünften Jahrhundertes Bischof zu
Nota i westliches Italien), Erfinder des Glockengusses

und von dem Thurm der benachbarten Ci-
mitile'r Kirche erschallte der erste Ruf der Glocke.
Eigentlich zum Kircheugebrauch führte fie Papst
Sabinian (604) ein; während feststeht, daß Frankreich

und Deutschland schon im siebeuten
Jahrhundert, so z. B. der von Kaiser Karl dem Großen
in der alten Krönungsstadt Aachen am Rhein
errichtete „Münster", Glocken besaß. Taufen solch'
eherner Zungen und ihre festliche Glockenweihe

fallen erst in den Anfang des achten Jahrhunderts.
Erklärlicherweise entbehrten die Kircheugelänte von
damals noch der Formenschönheit unserer Tage,
und diejenigen Gußverhältnisse, welche als Nor-
mativbedingnngen der Musik, für die Tvuwirkung
und zur Erreichung ihres Zweckes: die Gemüthserhebung,

vorgeschrieben sind. Mit den Fortschritten
in der Komposition, Ausübung der Musik und

in der Jnstrumentsabrikation wuchsen auch die
Anforderungen an die Glockengießerknnst und deren
Erzeugnisse. Daß man sich darin anzubequemen
gewußt, beweist die am 1. Juni 1880 vom Thurm
des St. Peter (Zürich) abgenommene und der
antiquarischen Sammlung in der Wasserkirche
daselbst einverleibte, 1686 Pfund schwere
(drittgrößte) Schlagglocke aus dem Jahr 1294. Sie
ist die älteste noch vorhandene Glocke (mit Jahreszahl)

nicht nur in Zürich, sondern auch im Kanton,

und nur drei Jahre jünger als die ältesten
der Schweiz überhaupt, jene zu Wagenhausen
(Thurgau) von Anno 1291.

So sehen wir diese Kunst auch im sechszehuten
bis siebzehnten Jahrhundert wesentliche Fortschritte
machen; eine „gute" Glocke sollte darnach 3
Oktaven, 2 Quinten, eine große und eine kleine Terz
hören lassen. „Gut" ist die Glocke, wenn sie einen
schönen Klang hat; und schön ist er, wenn sie
beim Anschlagen voll, stark und anhaltend klingt,
— wenn also ihr Erklingen das Ohr nicht
unangenehm berührt. Es soll nicht, wie Pfarrer
Stierst in (Dürnten, 1865) über das Zürcher
Kirchengeläute schrieb, „ein vorlautes, langweiliges
und widerwärtiges Gebimmel" sein. — Der schöne
und angenehme Klang einer Glocke wird, außer
durch Konstruktion und Form, durch die richtige und
proportionale Legirung reiner Metalle, d. i. nur
Kupfer und Zinn, bedingt. Die Rippe der Glocke
darf nicht, wie fast durchweg üblich, nur ans dem

Gefühl, sondern nach den Gesetzen von Mathematik

und der Akustik konstruirt sein (Einen und
den ersten richtigen Tresser darin hatte der Abt
vom Kloster Salmeusweiler am Bodensee), und
dann wird sie das fatale Mitklingen unharmonischer

Nebentöne verhindern. Es gibt außerdem
noch Vieles, was zur Harmonie eines
Glockengeläutes, zu seiner leichten Schwingung und
längeren Konservirung von Wichtigkeit ist So daß,
statt der üblich nur einmaligen Drehung der Glocke
dieselbe (wie auf dem Ptatzspitz bis vier Mal)
öfters gekehrt werden kann: damit sie, weil der
Kalten (Schlägel) nicht immer auf ein und
derselben Stelle anschlägt — um so viel länger ganz
und volltönend bleibe : daß die Lagerkoustruktion
derart sei, um auch noch so große und schwere
Glocken vermöge der ans das Minimum rednzirten
Reibung leicht und flott in Schwingung versetzen

zu können w. Im klebrigen, so wie die Biene
ihren Schöpfer, so lobt auch jede Glocke neben
dem Meister in der Höhe auch den Herd, aus
dem sie hervorging: vorausgesetzt, daß die
vorstehenden Bedingnisse sich gleich der ans ihren
hervorgehenden harmonischen Tönen im vollen
Einklang befinden. Dies trifft auch in vollstem Maße
bei dem Geläute in der Landesausstellung, der
1607 gegründeten Firma Gebr. Rütschi in
Aarau zu. Es ist eine herrliche melodische Musik
von erhebender Klangschönheit, und wer der Stimme
dieser Glocken lauscht, den übermannt — er weiß
nicht wie — die Andacht. Gewiß! Denn zu Hnn- ^

derten folgen die Ausstellnngsbesucher tagtäglich ^

ihrem Rufe! Möge seiner Niemand vergessen! —
Vielleicht hat es Interesse für Ihre Leser, daß
mit diesen Fünf um diese Zahl das zweite Tausend
der seit 1825 von gedachter Firma in's Schweizerland

geschickten Glocken überschritten worden.
Möchten sie wie für den verdienten Ruhm der
Gebr. Rütschi auch ein Zeuge für die
Opferwilligkeit der Gemeinde Aarau bleibend, im Frieden

derselben zu ihrer und zur Ehre Gottes
lange erklingen; damit der religiöse Sinn und,
im Zusammenhange mit ihm, die Macht der

^

Familie wieder erstarke!

Srieft der Frau „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, dm 1. Juni 1883.

Liebe Freundin! Ein friedlich'und schön'Gebiet

erschließt sich uns in der sechsundzwauzigsten
Gruppe! All' das wirre Getöse der lärmenden
Industrie haben wir nun glücklich hinter uns
und können hier in aller Ruhe einige Augenblicke
der so oft gepriesenen und besungenen Laudwirthschaft

widmen, dieser uralten Beschäftigung, der
wir tagtäglich die wohlthätigsten Beiträge zu
unserer Ernährung verdanken.'— Unser'Ländchen
nimmt in der Laudwirthschaft eine eigenthümliche
Stellung ein. Es ist, als ob es die Einschränkung

des fruchtbaren Bodens mit um so größerer
Marrigsaltigkeit zu ersetzen suchte. Welche Stufeuleiter

ist's auch von den süßen Feigen, Mandeln,
Pomeranzen, von den Reben zu Obstbäumen rauherer

Gegenden, über saftig grüne Matten, hoch hinauf

zum Greuzstrich alles pflanzlichen Lebens!
Von hundert Schweizern beschäftigen sich je sechzig
mit der Industrie, vierzig mit Laudwirthschaft, und
diese bieten uns hier stattliche Reihen verschiedenartiger

Geräthe und einzelner Produkte, soweit
dieselben sich Zur Ausstellung eignen: literarische
Arbeiten, welche zur Hebung und Förderung der
Laudwirthschaft dienen sollen, sind dem klebrigen
vorausgeschickt.

Sowohl die zeitweiligen Ausstellungen, als
diese stehende Gruppe, bieten uns gar Vieles, und
da wir vermittelst der Küche sogar als
„eingefleischte" Städterinneu sehr eng mit der Land-
Wirthschaft zusammenhängen, sollten wir dieser
Gruppe die gebührende Aufmerksamkeit nicht
versagen. An den verschiedenen Pflug-, Säe-, Mäh-
und Futterschneid-Maschinen wollen wir zwar
flüchtig vorbeieilen, es sei denn, daß Dich die
neueste Vervollständigung der „Pserdetoilette", der
Pserderegenschirm, besonders iuteressiren würde.
Armes Pferd Es ging ihm gerade so, wie seinem
Bändiger und Herrn. Jahrhunderte lang trabte
es ahnungslos und zufrieden in Sturm und Regen
durch die Welt, bis auch es, von der Kultur erreicht,
einen Regenschirm bekommt.

Besonders anziehend ist für uns die Unter-
abtheilnng: Obstbau. Sie enthält aber leider
nur acht spezielle Nummern! Und wie sehr
verdient eben dieser edle Zweig der Laudwirthschaft
sorgsamste Pflege! Welche Freuden gewährt bei

einiger Mühe ein Obstgarten der ganzen Familie,
und welchen schönen Ertrag würde er nebenbei
noch abwerfen, würde man ihm allgemeiner
dieselbe Aufmerksamkeit zuwenden, wie jedem andern
Zweige. Man muß sich wirklich oft verwundern,
wie noch so mancher geeignete Platz von den „Praktischen

Schweizern" mit — Zierbänmen und
Ziersträuchern bepflanzt wird.

Erfreulich zahlreicher und reichhaltiger ist die
Bienenzucht vertreten. Besonderer Erwähnung
verdient, daß hier auch eine wackere Landwirthin
mit dem Ergebniß eigener Bienen-Pflege auftritt;
leider ist nur Eine da, wo Viele sein könnten
und sollten. Indeß, alle Ehre Fräulein G art-
man u, Landwirthin ans Masein (Graubünden).

Höchst wichtig ist für uns auch die Milch-
wirthschast. Ich hätte Dir herzlich gern wieder
einmal ein Paar klare, unbestechliche Zahlen
gegönnt, konnte aber nicht das Erwünschte anstrei-
ben, Du mußt daher nur mit Bruchstücken vorlieb
nehmen. Die Milchproduktivn wird jährlich auf
1214 Millionen Liter geschätzt: im Jahre 1882
wurden 260,257 Kilo-Zentner Käse, 6720 Kilo-
Zentner Butter und 116,215 Kilo-Zentner kondeu-
sirte Milch aus dem Lande weggeführt; rechnet
man die im gleichen Jahre eingeführten 42,302
Kilo-Zentner Butter und 12,052 Kilo-Zentner
Kiste Nuwii ab, so bekommt mau annähernd
einen Begriff davon, daß eigentlich im Lande
selbst gar nickst viel übrig bleibt. Es wäre nicht
uninteressant, nachzusehen, ob dieser Ausfall etwa
Bu ch die 133,413 Kilo-Zentner ei n ges ü h r t e n

Spiritus, Liqueurs m." reichlich gedeckt wird.
Bon Zeit zu Zeit macht die „erfreuliche An-
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gäbe, line nie! Sllfoljol auf einen orberttlidjen
S3ürger ba uitb bort fommt, in ben Leitungen
bie Üvunbe; man füllte einmal bocfj and) ben toir!-
lidjett Maldjfoimnn fo genau beredinen, bamit man
ein nod) oollffanbtcjereS S3tlb tum bem (Sleitb ber
allgemeinen Gniäf)ruttg oor Singen l)ittte!

Bur angenehmen Grljolitng empfehle id) ©ir
fcfjließlid) nod) bie intereffante Sllpenflubljütte unb
ben in bercn 9?äf)e ftcß erlgebenbeu ^aoillon für
ÏVor11tniffeiifd)aft, mo natürlich and) baS graufame
Vergnügen ber Gagb unb f^ifd)erei oertreten unb
in'S fcljonfte Sidjt geftellt ift. Slitdj l)ier begegnen
mir mieberum einer SnttbSmämtin unb groar fetner
geringen. Sciber bemunbern mir bas lepte Söerl
ber ooit eutfdfeibenber Seite längft rülfmlid) be-
bannten (nun oerftorbenen) Cfonferoatorin, gräm
lein Slitua ©djtnbler aus (Slants

fOîit biefer (Sprenmelbung jdj'lteßt beim für
heute Seine treue

'

llfridjtig.

|iir bie Cîiidje.

GS l)errfd)t unter ben Hausfrauen oielfad) bie

SJteinung, als märe bie rotlje Di übe ober dîaf)ne
anSfdjließltdj gu Salat gu oermenben unb als
mirfe biefer in ltugefunber unb fättenber Söeife
auf ben Silagen. Sie Sïafjiteu laffen fid) aber
and) trefflief) guitt Gtumadjeu (füg) oermenben unb
gebämpft ober abgelocht finb fie als Genutje in
feinen Müdjeu jefjr beliebt. Urn fie in üorgttglidjer
SBeife gu Salat einzulegen, befjanbelt mau fie fol-
genbermagen : a) Bit12 Stter gutem Gffig fodjtman
16 (Sr. fpfefferforner mit ebeîtfooiel Steifen, Bug-
mer uub_etioaS MaiSfatblütße, lägt ben Gfftg auS-
fitf)len, fügt itocl) (,2 Siter ungefoditeit Gfftg l)in=
i)it uitb gießt ifju über bie meid)gefachten, auS-
gefühlten unb tum ber Haut befreiten fRiiben. (Sut
oerfd)toffen halten fie fid) längere Beit; beim
Gebrauche merben fie in Scheiben gefdgtitteit uitb
mit Salf, Sei uitb ber fid) oorfiitbeitbeit fRaljneu-
fan ce oerimfd)t. Siele legen bie rotten Mahnen
g leid) in Scheiben gefd)uitteu in bie Söpfe ein;
bas Ghtfegeit ant ganzen Stiid ift aber oorgu-
ziehen, med bie fdjöite rotlje garbe ber grudjt
beffer erhalten bleibt. — b) gn Salgmaffer meid)
gefachte rotf)e Sc üben merben gefdßält, iit Scheiben
gefdgiitten, iit ein tiefe» Gefäß gethan unb 24
Stunben in Ijalb ®ffig, halb Staffer ftel)eit ge-
laffen. Bmn ©eroiren merben fie aus ber 93rüf)e
geitommen, mit flehten eingemachten Benebeln unb
garten Scheiben gefottener Selleriefnollen gemifd)t
unb mit einer fatten Salat-Sauce (Ma3mnai.se)
begoffen.

Sot he St üben merben auf folgenbe Slrt ge=
bämpft: einige mittelgroße Stüde toerben ge-
mafd)en, langfam meid) gefod)t, abgefd)äft unb'in
Scheiben gefd)iiitteu ; bann oerfodjt man ein reidj-
liehe» Stüd in_Slcef)l gerollter «Butter in 3

s Siter
fiebenbent SS affer ober gleifdibrüße, fügt Pfeffer,
Salz unb eilt menig Gifig hinzu, ttitb bämpft bie
Silben (feft gugebedt) eine Stunbe in ber SMüßc,
um fie, mit meid) gefaxten «ßerlgtoiebeln garnirt, gu
Sifdge gu geben. — Ober man fodjt mehrere fdjöite
rotlje Sübeit mit 2 bis 3 S a 11b ooll fßerlgmiebelit iit
fdjioad) (gefallenem Staffer meid), fcfiält fie ab unb
gerfdjiieibet fie iit giemlid) biinneu Sdjeibeit. hierauf
föftet matt eine feingehadte Bliebe! iit Sutter gelb,
[täubt einen Söffe! ooll fSehl barüber, lägt bas-
fei be ebenfalls hellbraun merben, gießt hälftige
g t)d)brühe °bcr mit Gifig gefäuertes Staffer au,
mutgt cas (Scrid)t mit Steifer, Saig unb Bitroueit-

i
L ^mpft bie Süben nub dßcrlgmiebeln eine

oieittlltiuue barin unb ridjtet fie ait.
Sotbe Siiben füg ei it gum ad) en. SSait

gibt je nad) ber (Sröge 6 bis 8 Stüd fauber qe-
fdjalte rotlje Suben_ mit 1 Siter faltem SBaffer
in ein gut glafirteS, irbenes ober emaillirte» Gafferoi,

lägt fie gum Modjeit fommcit unb focht fie
20 «Minuten langfain fort, morauf man 2 tilo-
graniiu in Stüde gefdjlageneit Hntguder, ben rei-
neu Saft oou 6 unb bie feingeschnittene Sdjale
0011 4 Bih'onen, ein etma 5 (Zentimeter langes
'Stiicfdjen Sandle unb ebeufo nie! feineu Stangen-

gimmt, foroie 3 bis 4 Seifen hinzufügt, alles eine
Stunbe unter fleißigem Sbfdjäumeit fiebet uitb bie
Süben nad) bem oölligeit SSeidjfieben in einen

Steintopf ffjut. Sen Spritp fodjt man redjt bid
ein, fed)t ihn burdj unb gießt if)u über bie Süben.
9tad) bent Grfalten binbet man ben ©opf gut gn
unb benutzt ben Stjrup gum gärben non Crèmes
1111b (Gelées, bie Siibeit bagegeit gum Garnireu oou
oerfdjiebenen GoinpotS.

(Dldi-ilurljeu ober

auf einfache 91rt gugitbereiten. ^5rop>ortiou : auf
1 «Pfunb Scepl 1 2 Sfuitb Sutter. ©aS Sie 1)1

mirb mit einer Sßrife Saig unb laumarmem döaffer
gu einem biden STeig gemengt, bann bie Sutter
barunter gefnetet unb fo lange bearbeitet, bis fid)
bie Siaffe 001t ben löst. Sobann foil ber
Seig minbeftenS 2—3 Stuitbeit in ber Sdjüffel
bleiben, h^nad) mirb berfelbe blinn auSgemallt
unb mit Sutter ober Scßmarte beftrid)ene Sledje
bamit belegt, ringsum ein fleineS Srob geformt,
bie grüdjte barauf nebeneinartber gereiht. Stepfei
unb Sirneu merben befdjnitten unb bann in fleine
Sdjeibeit gefdjnitten, Btoetfd)gen unb fßflaunten
ansgefteint unb in halben Spellen auf ben ftudjen
gelegt. Gs fann aud) fogenannteS SXpfelmnS be=

nüpt merbeit. 2)aS Sacfett eignet fid) gut oor
bem Srobbaden, mie meint man „®ünne'; ober
„SBäße" madjeit mill; menu bie buchen aus bem
Dfen foinmeii, merben biefelben nad) 33ebürfniß
mit Buder unb Bimmet beftreut. — SSeitu man
«Poubbiitg l^ben mill, merben bie grüdjte oor
bent Sacfen mit Buder unb Bümnet oermengt
unb auf biefelben nod) eine SXrt ©edel gegeben
Oou bem gleichen ©eig, bamit man ben fertigen
Soubbing auf bie platte ftiirgen fantt.

SKs oortrefflidjes SSittel gegen bett Hüften
pat fid) bas nad)ftel)enbe (aus bem Bulnlanbe
ffantmenbe) Segept bereits oielerorts beftenS be=

mährt: SJcan fodjt 500 Gramm abgehäutete,
mehrfach etngefdjititteue, gange Biuiebeln in einem
Siter SBaffer mit 80 Gramm Honig unb 400
Gramm SMisguder 3—4 Stunben burdj, läßt
bie SSifdjitng abfühlen, gießt fie burdj ein feitteS
Sieb unb füllt fie in eine glafdje, bie oerforft
gu halten ift. Sott biefent Saft ßat ber patient
täglich 11 ad) Sebarf 4 bis 6 Gßlöffel ooll la im
manu gu nehmen.

Cilfiitr JHiftljcilunip.

S a fell a u b. ©ie Gemeiube ©bermeil ßat
befcfjloffeit, für folibe, aber ftarfe Hppotßefarf^ulb^
tier einzutreten, bis bie Beitumftänbe mieber beffer
feien, um fo bie Setreffenben oor bent Suin ißreS
GemerbeS gu feßüpen nub ißre gamilie aufrecht
gu erhalten.

î}Î %

SXud) in &fein 53afel ift eine fogenaunte
„Slrbeiterinnen Heimat", oerbunbcit mit Sogim
ßattS, cnt|taitben. ©er B,ued ift, beit SXrbeite=
rinnen S ofale angubieteit, mo fie ißre freien Stint-
beit iit itüpficßer SSeife gubriugeit fötiuett.

^ *
*

cs dj aJCl) a u f eit. git SSien ift ein reidjer
SBilljelm gifeßer geftorben, meld)er au ßiefige ge=
meinnitpige Slnftalten unb Unternehmungen bas
fdjöite Capital 0011 75,000 graufen oermaeßt ßat.
So 1 d)e gtfdjer mären moßl and) nod) anbem
märts rnillfommen.

^ >;c

Gingeine „Spittel" unb Slrmeußäufer im Slam
gau uitb Solotljum merben in öffentlichenSläü
tern oou SegirfSärgten unb Gemeinbammäitnern
als oou Ungegiefer berart überfüllt bezeichnet, baß
man bei einem 93efucße faft eines Rangers, tum
bebingt aber ßoßer Stiefeln bebürfe. GS ift aber

mit BcititngSuotigeit nicht getßan ; ba braudjt cS

grauenhülfe, ait meldjer es natürlich gefehlt haben
mirb, baß foldfe Bufläube eintreten foitnteit.

*
*

Sange © i e u ft g e i t. S3 ei ber gamilie Sab-
ßcirbt gttr Biegelei GlariSegg bei Stedborn bieitte
eine Sitfantta Mod) ooit ©ettigßofeit mäßrenb oolleit
55 gaßreu. ©iefe treue „Bufann" ßat fid) nun
gu Ssermaubten gitrticfgegogeu, um für beit Meft
ihres SebenS etmaS Siuße gtt genießen. SBoßl be=
fomnt'S

_

Bit g r a it f r e i dj ßat eine SJearquife einer Ge-
meinbeoermaltung 500,000 granfen gttr Grridj-
tung eines SBaifenßattfeS für junge SJcäbdjen gu-
gemiefeu. GS ift nun bie Grricßtung einer SJäifter-
farm für SJäldjmirtßfdjaft befcßloffen, auf meldjer
bie SSaifeu untergebracht unb neben auberer S3c=

fdjäftigung ßanptfädjlid) im S3etriebe einer
rationellen SJlildjmirtljfdjaft unterrichtet merben füllen.

ßtraurn.
Seidjt luütjt ift e§, burd) beS §aufe§ Sdjeiben
ittnjufdiau'n be§ Sturmes) totteê treiben,
SBcnn er tief be§ 9Jteere§ fgtutt) empört,
ÏBenrt er peutenb burd) bie fgorfteu roettert,
Sann' unb <$idpe plötjlidj nieberje^mettert
Unb felbft gelfeit au§ ber Dîutjc ftört.
llnb fo mög't aud) Spr, gepriefne grauen,
£eid)t iuotjt auf be§ 9)îanne§ îtjateu fepauen ;

Sei e§ barum mit (8e)d)eibenpeit!
3r£>r, be§ hau1cs fromme Hüterinnen;
9îat)t bent Dttann mit liebenbent ^Beginnen,
Söettu er ficb bem Sebensfatnpfe rueißt.

$enn auf biefe§ Îîajeinë 2öeltenfpiete
«Steuert er mit i))iadjt bem eto'gen Siele
gromm bebadjter tpftidjterjiinung 3U.
Slber flippen ragen itjnt entgegen,
fjalfdje Sinter leudpen alterwegen
Unb felbft trügenb ift be§ j))teere§ 9tu()'.

greubig glaubt er fdjon ba§ 3ül ju faffen,
Sept, ba brießt au§ bunleln SBoItenmaffen
fyürdjtertidj be§ Sturmes 2öucpt pernor,
Scpleubert ipn juriief ins §od) ber 2Betfen ;

©lüdtidj bann, tnentx er, ftatt ju jertdiellen,
Stilt nodp fteigt äunt ©iegeêpreiê empor!
Ba, su ftep'n int ßatttpf ber ©lementc
9tts ein Siaubgebcrner, tner erfenntc
9tidpt barin be§ ©d)idfaï§ .Çjerrfchermacbt?
Selig aber, wenn ant trauten 4>üe
91uë ber Einher îltitlitj ftet§ ber 6rbe
Sdjöner Söonnetraum eutgegenladjt!

©arum mög't Bpr bentt, geprief'ne grauen,
93iitb ftetë auf be§ iötannes ©paten fepauen,
9)0t üertrauenber 93efdpeibenpeit
9Us be§ Hanfes treue Hüterinnen
Diapt bent DJiamt mit tiebenbem beginnen,
SBenn er fiep bent 2eben§lampfe tneipt.

(Cart aStlfjetm.)

§precÇf*aaC.

^rngen.
77. Bft Mernobft ober ©teinobft ben Äinbern juträg=

tieper?

78. 2Bic tritt eine finge fgrau ber mafflofen HMigfeit
eitte§ DJianttes (ipre§ f))ianne§) attt beften unb erfolareidtften
entgegen?

79. 9öie bereitet man Sffig au§ Dbftabfälten
80. 3Bo bejiept man billige unb gute fgeuer^njünbet?

^.ittujorun.
9luf grage 74: ßinige ©ropfen 9lni§falntiaf in

peifjer DJÎildp ober auf einem ütitddjen Suder genommen, pebt
ben nernöfen Huftettreij fofort.

9luf fgmge 75: ©0 fepr leinene 53cttbe3Üge für ©ienft-
boten be§ leiipfen 2Bajd;en§ palber attgenepnt finb, fo inenig
finb fie aitê Oerfcptebenen anbern (Sriinbcn 3U empfeplen. But
SBinter laffen fie in ungepeiätent Säumer längere Seit fein
Söärtnegefüpf auffomtneu, unb ittt peilen ©ommer beim
©d)tnei§ ift ba§ ©efüpf ber Dtäffe tneif nnattgenepttter, aïë
bie§ beim 5?aumtuoHjcnge ber galf ift. 9tud) trägt fiep bie
2eintoanb tneiftens in einer Sßeife ab, bie ein forgliipe§
Btiden unb ïtuênupen alten ©toffeë oft gattj unmögti^ maipt.

9tuf gragc 76 : ßampperpulner unb pulnerifirter ißora^
lö§t matt in mit etinaö Srannttnein nerfetjtem peijjen ft'armilten-
tpee auf, läßt bie füiifcputtg erfatten unb loäfcpt bamit fleißig
bie Haare, fffienn itidpt befottbere 3toingcnbe ©rünbc oorliegen,
fo ift es nidpt angezeigt, einem f)3?äbdpen Don oierjepn Baprcn
bie Haare nod) ganjlidp abjufdjneiben.
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gäbe, là viel Alkohol aus einen ordentlichen
Bürger da und dort kommt, in den Zeitungen
die Runde; man sollte einmal doch auch den
wirklichen Milchkonsum so genau berechnen, damit man
ein noch vollständigeres Bild von dem Elend der
allgemeinen Ernährung vor Augen hätte!

Zur angenehmen Erholung empfehle ich Dir
schließlich noch die interessante Alpenklubhntte und
den in deren Nähe sieh erhebenden Pavillon für
Forstwissenschaft, wo natürlich auch das grausame
Vergnügen der Jagd und Fischerei vertreten und
in's schönste Licht gestellt ist. Auch hier begegnen
wir wiederum einer Landsmännin und zwar keiner
geringen. Leider bewundern wir das letzte Werk
der von entscheidender Seite längst rühmlich
bekannten (nun verstorbenen) Conservatorin, Fräulein

Anna Schindler ans Glarns!
Mit dieser Ehrenmeldnng schließt denn für

heute Deine treue
'

Usrichtig.

Für die Küche.

Es herrscht unter den Hausfrauen vielfach die

Meinung, als wäre die rothe Rübe oder Rahne
ausschließlich zu Salat zu verwenden und als
wirke dieser in ungesunder und kalkender Weise
aus den Magen. Die Rahnen lassen sich aber
auch trefflich zum Einmachen (süß) verwenden und
gedämpft oder abgekocht sind sie als Gemüse in
feinen Küchen sehr beliebt. Um sie in vorzüglicher
Weise zu Salat einzulegen, behandelt man sie
folgendermaßen: a) In Hi Liter gutem Essig kocht man
16 Gr. Pfefferkörner mit ebensoviel 'Nelken, Ingwer

und etwas Mnskatblüthe, läßt den Essig
auskühlen, fügt noch W Liter ungekochten Essig hinzu

und gießt ihn über die weichgekochten,
ausgekühlten und von der Haut befreiten Rüben. Gut
verschlossen halten sie sich längere Zeit; beim
Gebrauche werden sie in Scheiben geschnitten und
mit Salz, Oel und der sich vorfindenden Rahnen-
sance vermischt. Viele legen die rothen Rahnen
gleich in Scheiben geschnitten in die Töpfe ein;
das Einlegen am ganzen Stück ist aber
vorzuziehen, weil die schöne rothe Farbe der Frucht
besser erhalten bleibt. — 6) In Salzwasser weich
gekochte rothe Rüben werden geschält, in Scheiben
geschnitten, in ein tiefes Gefäß gethan und 24
Stunden iit halb Essig, halb Wasser stehen
gelassen. Zum ^erviren werden sie aus der Brühe
genommen, mit kleinen eingemachten Zwiebeln und
zarten chcheiben gesottener Sellerieknollen gemischt
und mit einer kalten Salat-Sanee (àrvonàe)
begossen.

Rothe Rüben werden ans folgende Art
gedämpft: einige mittelgroße Stücke werden
gewaschen, langsam weichgekocht, abgeschält und'in
Scheiben geschnitten: dann verkocht man ein reichliches

Stück in Alehl gerollter Butter in Liter
siedendem Wasser oder Fleischbrühe, sägt Pfeffer,
Salz und ein wenig Essig hinzu, und dämpft die
Rüben ifest zugedeckt) eine Stunde in der Brühe,
um sie, mit weich gekochten Perlzwiebeln garnirt, zu
Tische zu geben. — Oder man kocht mehrere schöne

rothe Rüben mit 2 bis 3 Hand voll Perlzwiebeln in
schwach gesalzenem Wasser weich, schält sie ab und
zerschneidet sie in ziemlich dünnen Scheiben. Hierauf
röstet man eine seingehackte Zwiebel in Butter gelb,
stäubt einen Löffel voll Mehl darüber, läßt das-
wlbe ebenfalls hellbraun werden, gießt kräftige
Flepchbrühe oder mit Essig gesäuertes Wasser an,
wnizt eas Gericht mit Pfeffer, Salz und Zitronen-

die Rüben und Perlzwiebeln eine
waeitAMinee darin und richtet sie an.

Rothe Rüben füg einzumachen. Man
gibt ,e nach der Gröge 6 bis 8 Stück sauber
geschälte rothe Rnben mit 1 Liter kaltem Wasser
in ein gut glasirtes, irdenes oder emaillirtes Casserai,

lägt sie zum Kochen kommen und kocht sie
20 Minuten langsam fort, worauf man 2
Kilogramm in Stücke geschlagenen Hutzucker, den
reinen Saft von 6 und die feingeschnittene Schale
von 4 Zitronen, ein etwa 5 Centimeter langes
Stückchen Vanille und ebenso viel seinen Stangen-

zimmt, sowie 3 bis 4 Nelken hinzufügt, alles eine
Stunde unter fleißigem Abschäumen siedet und die
Rüben nach dem völligen Weichsieden in einen
Steintopf thut. Den Syrup kocht man recht dick

ein, seiht ihn durch und gießt ihn über die Rüben.
Nach dem Erkalten bindet man den Topf gut zu
und benutzt den Syrup zum Färben von (Nàes
und l?e1ös8, die Rüben dagegen zum Garniren von
verschiedenen Compots.

Obst-Kuchrn oder -Pondding

auf einfache Art zuzubereiten. Proportion: auf
1 Pfund Mehl 1 2 Pfund Butter. Das Mehl
wird mit einer Prise Salz und lauwarmem Wasser
zu einem dicken Teig gemengt, dann die Butter
darunter geknetet und so lange bearbeitet, bis sich
die Masse von den Händen löst. Sodann soll der
Teig mindestens 2—3 Stunden in der Schüssel
bleiben, hernach wird derselbe dünn ausgewallt
und mit Butter oder Schwarte bestrichene Bleche
damit belegt, ringsum ein kleines Brod geformt,
die Früchte darauf nebeneinander gereiht. Aepsel
und Birnen werden beschnitten und dann in kleine
Scheiben geschnitten, Zwetschgen und Pflaumen
ausgesteint und in halben Theilen aus den Kuchen
gelegt. Es kann auch sogenanntes Apfelmus
benützt werden. Das Backen eignet sich gut vor
dem Brodbacken, wie wenn man „Dünne" oder
„Wähe" machen will; wenn die Kuchen ans dem
Ofen kommen, werden dieselben nach Bedürfniß
mit Zucker und Zimmet bestreut. — Wenn man
Pondding haben will, werden die Früchte vor
dem Backen mit Zucker und Zimmet vermengt
und auf dieselben noch eine Art Deckel gegeben
von dem gleichen Teig, damit man den fertigen
Pondding auf die Platte stürzen kann.

Wliche Rezepte.

Als vortreffliches Mittel gegen den Husten
hat sich das nachstehende (ans dem Zululande
stammende) Rezept bereits vielerorts bestens
bewährt: Man kocht 500 Gramm abgehäutete,
mehrfach eingeschnittene, ganze Zwiebeln in einem
Liter Wasser mit 80 Gramm Honig und 400
Gramm Meliszncker 3—4 Stunden 'durch, läßt
die Mischung abkühlen, zieht sie durch ein feines
Sieb und füllt sie in eine Flasche, die verkorkt
zu halten ist. Von diesem Saft hat der Patient
täglich nach Bedarf 4 bis 6 Eßlöffel voll
lauwarm zu nehmen.

Kleine Mittheilungen.

Baselland. Die Gemeinde Oberweil hat
beschlossen, für solide, aber starke Hypothekarschuldner

einzutreten, bis die Zeitnmstände wieder besser
seien, um so die Betreffenden vor dem Ruin ihres
Gewerbes zu schützen und ihre Familie ausrecht
zu erhalten.

Auch in Klein-Basel ist eine sogenannte
„Arbeiterinnen-Heimat", verbunden mit Logir-
haus, entstanden. Der Zweck ist, den Arbeiterinnen

Lokale anzubieten, wo sie ihre freien Stunden
in nützlicher Weise zubringen können.

K ch ckch ich a il s e n. In Wien ist ein reicher
Wilhelm Fischer gestorben, welcher an hiesige
gemeinnützige Anstalten und Unternehmungen das
schöne Kapital von 75,000 ^ranken vermacht hat.
Solche Fischer wären wohl auch noch anderwärts

willkommen.

Einzelne „Spittel" und Armenhäuser im Aargan

und Solothnrn werden in öffentlichen Blättern

von Bezirksärzten und Gemeindammännern
als von Ungeziefer derart überfüllt bezeichnet, daß
man bei einem Besuche fast eines Panzers,
unbedingt aber hoher Stiefeln bedürfe. Es ist aber

mit Zeitungsnotizen nicht gethan; da braucht es

Frauenhülfe, an welcher es natürlich gefehlt haben
wird, dap solche Zustände eintreten konnten.

-!- -l-

Lange Die n st z e i t. Bei der Familie Lab-
hardàzur Ziegelei Glarisegg bei Steckborn diente
eine Susanna Koch von Dettighofen während vollen
55 Jahren. Diese treue „Zusamt" hat sich nun
zu Verwandten zurückgezogen, um für den Rest
ihres Lebens etwas Ruhe zu genießen. Wohl be-
kvmm's!

^

In F r ankrei ch hat eine Marguise einer
Gemeindeverwaltung 500,000 Franken zur Errichtung

eines Waisenhauses für junge Mädchen
zugewiesen. Es ist nun die Errichtung einer Mnster-
farm für Milchwirthschaft beschlossen, auf welcher
die Waisen untergebracht und neben anderer
Beschäftigung hauptsächlich im Betriebe einer
rationellen Milchwirthschaft unterrichtet werden sollen.

An Hie Ärnnen.
Leicht wohl ist es, durch des Hauses Scheiben
Anzuschau'n des Sturmes tolles Treiben,
Wenn er tief des Meeres Fluth empört,
Wenn er heulend durch die Forsten wettert,
Tann' und Eiche plötzlich niederschmettert
Und selbst Felsen aus der Nuhc stört.

Und so mög't auch Ihr, gepries'ne Frauen,
Leicht wohl auf des Mannes Thaten schauen;
Sei es darum mit Bescheidenheit!
Ihr, des Hauses fromme Hüterinnen;
Naht dem Mann mit liebendem Beginnen,
Wenn er sich dem Lebenskämpfe weiht.
Denn auf dieses Daseins Wellcnspiele
Steuert er mit Macht dem cw'gen Ziele
Fromm bedachter Pflichterfüllung zu.
Aber Klippen ragen ihm entgegen,
Falsche Lichter leuchten allerwegen
Und selbst trügend ist des Meeres Ruh'.
Freudig glaubt er schon das Ziel zu fassen,
Seht, da bricht aus dunkeln Wolkenmassen
Fürchterlich des Sturmes Wucht hervor,
Schleudert ihn zurück in's Hoch der Wellen;
Glücklich dann, wenn er, statt zu zerschellen,
Still noch steigt zum Siegespreis empor!
Ja, zu steh n im Kampf der Elemente
Als ein Staubgeborner, wer erkennte
Nicht darin des Schicksals Herrschermacht?
Selig aber, wenn am trauten Herde
Aus der Kinder Antlitz stets der Erde
Schöner Wonnetraum entgegenlacht!

Darum mög't Ihr denn, gepries'ne Frauen,
Mild stets auf des Mannes Thaten schauen,
Mit vertrauender Bescheidenheit
Als des Hauses treue Hüterinnen
Naht dem Alaun mit liebendem Beginnen,
Wenn er sich dem Lebenskämpfe weiht.

Wai'l Wilhelm.)

Sprechsaat.

Fragen.
77. Ist Kernobst oder Steinobst den Kindern zuträglicher?

78. Wie tritt eine kluge Frau der mastlosen Heftigkeit
eines Mannes (ihres Mannes) am besten und erfolgreichsten
entgegen?

79. Wie bereitet man Essig aus Obstabfällen
89. Wo bezieht man billige und gute FeuewAnzünder?

Antworten.
Aus Frage 74: Einige Tropfen Anissalmiak in

Heister Milch oder auf einem Stückchen Zucker genommen, hebt
den nervösen Hustenreiz sofort.

Auf Frage 73: So sehr leinene Bettbezüge für Dienstboten

des leichten Waschens halber angenehm sind, so wenig
sind sie aus verschiedenen andern Gründen zu empfehlen. Im
Winter lassen sie in ungeheiztem Zimmer längere Zeit kein
Wärmegefühl auskommen, und im hcisten Sommer beim
Schweiß ist das Gefühl der Nässe weit unangenehmer, als
dies beim Baumwollzcuge der Fall ist. Auch trägt sich die
Leinwand meistens in einer Weise ab, die ein sorgliches
Flicken und Ausnutzen alten Stosses oft ganz unmöglich macht.

Aus Frage 7V: Kampherpulver und pulverisirter Borax
löst man in mit etwas Branntwein versetztem heisten Karmillersi
thee aus, lästt die Mischung erkalten und wäscht damit fleißig
die Haare. Wenn nicht besondere zwingende Gründe vorliegen,
so ist es nicht angezeigt, einem Mädchen von vierzehn Jahren
die Haare noch gänzlich abzuschneiden.
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Jldjt ®rtge flits bent ïrlmt einer

tentfttn |fliit>p)lflrin.
5ßon geplagten .ipaudfrauen in „unru^öoKen 2Bod)en" ju lefen.

(Sortierung.)

9Beitt (ieber ©atte mar ganz nerftört nub
bfetcf), als er auf bie Sange! trat. die Sirdje
mar fo ooll, mie feit Schreit ntcf)t meljr, benn
alle ßeute, Sung unb 211t, brängten gerbet in her

beftimmteften ©rmartitng, ber Jßaftor merbe beS

BorfallS öon ber fanget hera6 gebenfeit. Hub
btefe ©rmartmtg trog nidjt; ^ermann gebacfjte öeS

furd)t6aren BorfatleS aud), aber gau^ in fetner
SBeife. ©r bat guitcicf)ft feine ^ufjörer um Bach*
ficft, menu er heute, ungemöhultch erregt unb er-
fdjüttert mie er fei, nicht mit ber gemol)itten Balje
ZU ihnen rebe, unb bat bann ©ott inbrünftig, er
möge burd) baS heutige fdjnterzltdje ©retgnifj bie

Herzen 2111er rühren, baff fie in fid) gehen unb
eine Seljre auS biefer dfjatfadje giehen unb ihre
Sßege forgfant mahlen mögen.

Hub bann begann er feine fßrebigt ganz mit
feiner gemohnten SBärme, Snnigleit unb ©lauhenS*

frifdje, unb fpradj über feinen Sept alle jene SSorte
ooll nnerfdjütterltdjen ©ottoertrauens, meldje er
mir fchon nad) beut ^rü^ftiicf 511m ÜT^etf oorge*
tragen hotte. das heutige tragifdje ©reigntß paßte
ihm trefflief) als Beifptel 31t feiner Sehre, benn

er führte aus, in meld)7 beflagenSmertl)em 3rr*
thum fid) ber Säger befnnben, inbent er, anftatt
im Bertrauen auf ©ott 51t feinem früheren difdj-
lergemerbe zurüdzufeljren, ben hormlofen, armen
SChieren beS SöalbeS Sulingen gelegt; er fdjtl*
berte beit oerzmetfluugSooIlen dobeSfantpf etneS

folchen dfjiereS, bas, in ber drahtfdjleiftf gefatt*

gen, fid) burd) feine Bemühungen, ber Schlinge
§u entlommen, ermiirge. ©r hob heröor, mie roh
nnb fühlloS ein ÜBettfdj fein mitffe, ber an einem

berartigen Sommermorgen, ber fabbathlichen Buhe
tiergeffenb, IjntauSgehen föttne in ben 2ßalb, um
fold)7 ein gefangenes itub ermürgteS dljier 5U

holen, ohne felbft üor ber Bluttfjat gu fd)aubern;
aber um mie üiel graufamer unb roher erft
derjenige fei, meldjer mit faltern Blut feinen Beben-

meitfd)en, ein ©benbilb ©otteS, eilten 9BiterlöSten

©l)rifti, einen ^amilienoater, einen Söeljrlofeit nie*

berfcfjiefjen lönne, anftatt ifjn beut 21rm ber ftra*
fenben ©eredjtigfeit 51t übergeben! Unb er fdjloß
bann: mit meldjen ©efithlett ber feige 9Beucf)el*
tttörber mof)l jetzt burd) Siefen fonnenljellen gol*
benen Sommermorgen fgugeljeu möge, mit beit

blutbefledten §änben unb beut fdjulbbelabenen
©emiffen, am Sage beS §errtt, ant Buhetag ber

©hriften, mo Seber in fid) einleiten unb bie Sei*
benfefjaften unb ©ebanfen beS SSerftageS ablegen

follte; unb mit meldjen ©ebanfen jetzt biejenigen
feiner ißfarrfinber bie Äirdje oerlaffen müßten,
melcfie fiel) ebenfalls fd)on ber Sünbe beS S33ilb=

biebettS fchulbig gemacht unb gur Steigerung jener
©ehäffigfeit ber ^orftfdjujsbeamten beigetragen,
melche feilte fold)7 blutige ^yrücf)te getragen uttb
eine zahlreiche Familie if)reS ^aupteS unb ©rnäl)-
rerS beraubt hatte; unb ob fie nicht in biefer
Stunbe baS ernfte ©elübbe tlpm moöten, biefer
Sünbe fiirber auf immer gtt entfagen, um einen

Srang ber Sühne auf SleemannS ©rab ju legen.

die ißrebigt übte einen geroaltigen ©inbruef
auf bie fonft fo gleichgültigen unb falten Bauern
unb $abrifarbeiter, unp ^ manchen ftarfeit
9Bantt meinen. Hub als mir aus ber Kirche gingen
uttb id) ait Hermanns 21rm unter baS dfjor beS

Kirchhofs trat, ftanben ba ber Sdjulze unb etliche
ber 21cl te ften unb marteten auf unS, um fid) bei
meinem ©atten zu bebanfett, baß er bieS 21llcS

fo fchon gefagt uttb bett Seilten fo itt'S ©emiffen
gerebet habe. 3cf) mar orbentlid) ftolg auf Her*
mann, ber aber mit feiner fßrebigt nicht ganz W
trieben mar unb meinte, er hätte bod) biefett Bor* j

fall nod) mehr ausbeuten füllen, aber er fei noch
ZU tief erfdjüttert gemefen, unb er merbe fid) 9Büf)e
geben, in ber Seidjettrebe, bie er bem ©rfd)lagenen
halten mitffe, baS Berfäumte nachzuholen.

2öir maren bei difdje fel)r ftill unb bemegt;
aud) bie Einher aßen meniger als fonft oon bent

9BildjreiS, ihrer SieblittgSfpeife, med fie unter fid)
ausgemacht hatten, ihren 21ntfjeit ben Sinbern
SleemannS zu bringen, bie ihren Bater unb ©r*
nährer üerloren hatten. dljeobor, mein guthergi*
ger, finniger Sunge, hatte bieS angeregt.

Bach difdje ging Hermann mieber in bie Züirdje
hinüber, um Sinberleljre zu hfl^enr unb als er
baoott zurüdfehrte, fam ber „Baber" unb fagte :

ber Säger föttne erft am 9Bittmodj beerbigt mer*
bett, med bie Herren 0011t ©ericht mit bem s}B)t)=

fifuS ttod) bie Seid)e uitterfudjeu müßten. .per¬
mann ging bann nach ber filiale ©rubentljal,
mo er bie BachmittagSprebigt zu beforgett hatte,
geleite aber unb id) gingen zu prau Siifjinildj
auf bie 211tfd)miebe, bie ttttS zum Kaffee gebeten
hatte, unb blieben bafetbft bis zum 21bettb, mo
mein ©atte auf bem peintmeg oon ©rubenthal
oorüber faut unb itnS ab holte. $ermaun hatte
and) itt ©rubenthal oon bent erfdjütternben ©r=

eignip gefprod)ett unb bie ^ergen feiner 3ul)örer
fo tief bemegt, baf) einer ber «pammerfdjmiebe 00m
2Ser! meinem Ijeimfehreitben ©atten untermegS baS

loSgefchraubte Sd)log oon feinem Sagbgemel)re
einl)änbigte mit ber Bitte, eS aufzubemaijren, med
biefer 9Bann fid) baS ©elübbe getljait, nie mieber
auf ben 2tnftanb zu gehen unb 2Bilbfreoel zu
oerüben. Unb permaun meinte, bieS fei für ihn eine

©ettugthuung, melche er fid) mit gar nidjtS auf=
miegen laffen mürbe.

211S bie Knaben zu Bette gegangen maren,
fapett ^ermann unb id) nod) ein Stünbdjen itt
ber Buöhenlaube, unb mein ©atte fprad) ooll ^off=
nitttg 001t gmei 9Banuffripten, bie er unlängft meg=
gefd)idt, nadjbem er mehrere Sal)oe baran ge=
arbeitet hatte. Unb ttnn mar baS 9Banuffript feit
Zmei 9Bonaten fort unb mir hatten nod) immer
nichts baoott gehört, maS nach Hermanns 21nfid)t
ein günftigeS 3eid)ett mar, benn menu eS bie 21fa-
bemie abgelehnt f)üllc' märe eS, mie er fagte,
längft zurüdgefommen. So aber tonnten mir jebe
Stunbe eine Barfjridjt baüberr erhalten, meldje,
mie mein ©atte zuoerfid)tiid) ermartete, eine er*
folgreidje fein merbe.

©uter, tljeurer 9Bantt! Sch ntod)te ihm biefe

Stlufiou nicht rauben, mie mettig id) and) feine
führten ©rmartungen tl)eitte. 2(d), id) hatte fdjott
fo oielett berartigen Hoffnungen itt'S ©rab geblidt.
21ber er bebnrfte biefer SHufionett, betttt fie ma*
reit ihm ein Sporn zu feiner geiftigen dl)ätigfeit,
Zu feinem raftlofen Boranftreben, über meldjent
er ben drud ber ©egenmart oergafj. Sd) mupte
001t feinen ^reunben, baf; Hermann itt biefent
^ad)e ungemein feltene Äenntniffe befafj; aber ber
Superintenbent greieSleben, ber il)m fehr mof)l=
mollte, hatte mir einmal anoertraut: meint Hcr=
mann aud) nur an ber fleiitften beutf^eit Unioer*
fität eine docentenftelle befleibete, fönnte er aus
biefett fdjöiteit Äenntniffen mehr Kapital madjeit,
als in feiner je^igen Stellung, betttt ohne jette
öffentliche Beglaubigung merbe er itt ber gelehrten
2Belt immer nur l)öd)fteuS als ein geiftooller di*
lettant augefel)en merbett, uttb Herr ^re^Slebett
hatte mir ben Bath gegeben, id) folle ben Cttfel
âof)(f)arbt beftimmen, bafj er uns tanfeitb dljalet:
oorfd)iepe, bamit Hermautt fid) an einer Uttioer*
fität habilitireit föttne, mo eS if)m battit an einer
glänzenben unb ergiebigen ßulunft nicht fehlen
merbe. 21ber el)er hätte ich attS diftelit Seibe ge*
fponuett, als beit Dnfel bemogen, uns ohne genit*
gettbe Sid)erftellung baS oiele ©elb zu borgen,
ZUtttal — bod) baoott fpäter!

©ettttg, id) beftärfte Hermann in feinen H°ÏU
iiuttgen megett ber beiben Mauitffripte, obfehott id)

biefelbett feineSmegS tl)edte. 21ber id) felbft atfjtne

ja freier, meint ich lhu ututhig, h°ffuungSüoll uttb

Zitoerfid)tlid) fehe, ttitb mill gern meine Rümmer*
niffe allein tragen, menu mir nur ber liebe ©ott
fein tljeureS Sehen erhält! — Um zel)u Ufjr gingen
mir hiuauf unb legten ttttS ttad) einem 21bertb*

gebet zur Buhe ttieber.
die Sorge um bie fÇamilie beS armen Älee*

j

mann hatte mid) erft fpät eittfd)luiitmerit laffett, I

allein battit fdjlief id) fo gefitub, bag id) erft er*
madjte, als bie Sotttte fdjott am Himmel ftanb. 2t(le

fülle Sabbatl)Sfreube idjmanb anS meiner Seele,
als id) am 9Bontag meine 21ugen öffnete. Sch l)a^e
niemals eine befottbere Borliebe für beit 9Bontag
gehabt, benn eS bringt mieber fed)S lange dage ooll
Unruhe uttb 21ngft, uttb mer tonnte unter unferett
jepigeu Berhältitiffeu miffett, meld)7 ein Sdjmall
oon ©lenb unb Unbehagen uttb Sßibermärtigfeiten
mährettb jener fed)S dage über ttttS f)eoeiitbred)eu
mochte, ef)e toieber ein mof)lthätiger Sabbat!) ber
Bul)e unb friebüd)ett Stille für uns fam? 2X1*

lein ehe id) mein 9Borgengebet oerridjtete, fd)lttg
id) mid) bod) reuig ait bie Bruft unb flagte mid)
beS UnbanfeS uttb ber unnützen übertriebenen
21ugft unb Sorge an, betttt menu id) mid) mit
ber armen SSittme beS Sägefned)tS oerglid), um
mie oiel beffer erfd)ien mir battit felbft ttod) meine
Sage, unb id) machte mir Borroürfe barüber, baf)
id) mid) tint bie eitlen Beljaglidjfeiteit beS irbi*
fdjen Seitens gräme, anftatt mid) ergebttttgSooll
mit bem zu begnügen, maS ber liebe ©ott mir
befdjeert hatte.

Bad) bent $rüf)ftüd Xüfzte mein ©atte mid)
unb bie Äinber uttb ging ttad) ber filiale zur
SXatecfjifatiou. 3'ch gab bal)er bett ßnaben ihre
Schulaufgaben unb (jicf; Halene fie beauffid)tigen,
betttt mein ©atte ntufete uttfere älteren ftnabeu fei*
ber unterrichten, ba mir nur eine armfelige dorf*
fdjule itt ^elbmieS hatten, unb H^leue half babei
bent ißapa ttad) Gräften, dd) fei ber ging nun ab

uttb zu fguaitS, um BetljdjeitS 21rbeit zu beanf*
fichtigen uttb für baS 9Bittageffeit zu forgen ; Her=
manu mar gteidjmoljl hungrig, roettn er 001t ber

filiale hoinifant, ba er attS Sparfamfeit im bor*
tigeit 2Sirtf)Sl)aufe nicht eiufel)rte uttb bann zu
Haufe eine manne Suppe oorgitfinbett ermartete.
3d) hatte ttod) ein Stücfcljeit 0011t geftrigen Bra*
ten übrig, mooott id) eilt Bagout madjte, bamit
Hermann menigftenS etmaS f^leifd) habe, betttt mir
2(nbere apen nur ©riipe itub 2Seifjfol)l. die Äna*
ben maren an biefent 9Borgeit aupergemöhttlid)
artig unb manierlid), uttb arbeiteten iXjre 21ufgaben
in aller Stille anS, med fie h^ritadj h'uattS m oll*
ten itt bett Serdjettberg, um ben Crt zu befid)*
tigeit, mo ber ungliidlidje Säger fein Sebett

eingebüßt fjatte, betttt um zehn Hhr follte ber 2XnttS*

ridjter mit bent ©eridjtSarzt itub bett Sd)öffett zur
llnterfudjung eintreffen, unb bie H^uer maren aud)
fd)ou beftellt, auf beut iptape zu erfdjeinen, ihre
2(uSfageu zu mieberfjolett uttb genau zu befdjrei*
ben, mie nnb 100 fie bett Säger gefunben haben,

diefe fd)auerüd)e Begebenheit befd)äftigte ttod) im*
mer alle ©emütfjer ttitb and) baS meinige, meldjeS
heute ohnebent aufgeregt genug mar, betttt 9BoutagS
fam and) ber 21mtSbote uttb brachte bie Briefe attS

ber Stabt. 3ebeSmal, fo oft bie ©Iode ait ber

HnuStljüre ertönte, fd)racf id) zufautmen, unb H1'1

leite uttb id) blidten einattber an. das arme gute
SHäbdjen mar ja alt unb gefd)eibt genug, um zu
begreifen, unb ba hatte id) fie 311 meiner Bertrau*
ten gemacht, uitb fie faunte nid)t nur uttfere ganze
Sage, foitberti aud) ben geheimen Summer, met*

d)er mid) feit oiergehtt dagett bebrüdte uttb um
beffett milieu id) jebeSmal erblaßte, menu bie ©lode

ait ber HauStfji'tre erflang.
(^gortfetjung fotgt.)

|hgm|]fene ©rbauhrti,
^ttle 2)at)rl)imberte fjnben fief; bamit genügen laffen, 5U

Jagen, ma§ nur an ber ffran lieben ; bie .'parte unferer praf*
tifdjen Qeit ge£)t einen gemaltigen Schritt tueiter ; fie mill ruiffen,
ma§ mir non ber Qrau ju forbern (jaben. Unb einen gröjfern
Srrtfjum gäbe tß nidjt, al§ ju meinen, bajj bloä mir bad
benten. ®a§ ift bie maljre, eble ßmanjipation ber grau,
bajj fie beginnt, fiel) felber 3um 53cmuf;tjein 311 bringen, nid)t
btoê, mad fie ift, jonbern ma§ fie 11) u n foil, um in bem
ßeben ber fOtenicbljeit ganj 311 fein, ma§ fie fein fann. ®afilr
bauten uor etilem mir, bie mir ber troctenen Arbeit ber 2öiffen«
fdjaft angeboren, ber ffrauenmelt. î)enn bad allein ift
mad und ben DJtutl) gibt, aud) in ben ernfteften Dingen ntm

nidjt mcljr an bad .\3er3, fonbem aud) an ben ©ebanfen ber

fZrau 311 menbeu, unb nid)t mel)t blöd, mie einft, bie faft

finblidje Eingebung an bie SBärme ber 3bee, fonbem oie ÏRtt»

arbeit an ber ÏÏtii()e ifjrer 33ermirflidbung 3U fff?1'ten.' (l>i - Vorcu^ 0. (Jtcin.)

Drud ber fDt. ßälin'fdjen Cffi)in in St. ©allen.
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Acht Tage aus dem Leben einer
deutschen Kandgastorin.

Von geplagten Hausfrauen in „unruhvollen Wochen" zu lesen.

(Fortsetzung.)

Mein lieber Gatte war ganz verstört und
bleich, als er ans die Kanzel trat. Die Kirche
war so voll, wie seit Jahren nicht mehr, denn
alle Leute, Jung und Alt, drängten herbei in der

bestimmtesten Erwartung, der Pastor werde des

Vorfalls volt der Kanzel herab gedenken. Und
diese Erwartung trog nicht: Hermann gedachte des

furchtbaren Vorfalles auch, aber ganz in seiner
Weise. Er bat zunächst seine Zuhörer um Nachsicht,

wenn er heute, ungewöhnlich erregt und er-
schlittert wie er sei, nicht mit der gewohnten Ruhe
zu ihnen rede, und bat dann Gott inbrünstig, er
möge durch das heutige schmerzliche Ereigniß die

Herzen Aller rühren, daß sie in sich gehen und
eine Lehre aus dieser Thatsache ziehen und ihre
Wege sorgsam wählen mögen.

Und dann begann er seine Predigt ganz mit
seiller gewohnten Wärme, Innigkeit und Glaubensfrische,

und sprach über seinen Text alle jene Worte
voll unerschütterlichen Gottvertrauens, welche er
mir schon nach dem Frühstück zum Theil
vorgetragen hatte. Das heutige tragische Ereigniß paßte
ihm trefflich als Beispiel zu seiner Lehre, denn

er führte aus, in welch' beklagenswerthem
Irrthum sich der Säger befunden, indem er, anstatt
im Vertrauen auf Gott zu seinem früheren
Tischlergewerbe zurückzukehren, den harmlosen, armen
Thieren des Waldes Schlingen gelegt; er schilderte

den verzweiflungsvollen Todeskampf eines

solchen Thieres, das, in der Drahtschleife gefangen,

sich durch seine Bemühungen, der schlinge
zu entkommen, erwürge. Er hob hervor, wie roh
und fühllos eill Mensch sein müsse, der an einem

derartigen Sommermorgen, der sabbathlichen Ruhe
vergessend, hinausgehen könne in den Wald, um
solch' ein gefangenes und erwürgtes Thier zu
holen, ohne selbst vor der Blutthat zu schaudern;
aber um wie viel grausamer und roher erst

Derjenige sei, welcher mit kaltem Blut seinen Nebeim

menschen, ein Ebenbild Gottes, einen Miterlösten
Christi, einen Familienvater, einen Wehrlosen
niederschießen könne, anstatt ihn dem Arm der
strafenden Gerechtigkeit zu übergeben! Und er schloß

dann: mit welchen Gefühlen der feige Meuchelmörder

wohl jetzt durch diesen sonnenhellen
goldenen Sommermorgen hingehen möge, mit den

blutbefleckten Händen und dem schuldbeladenen
Gewissen, am Tage des Herrn, am Ruhetag der

Christen, wo Jeder in sich einkehren und die

Leidenschaften und Gedanken des Werktages ablegen

sollte; und mit welchen Gedanken jetzt diejenigen
seiner Pfarrkinder die Kirche verlassen müßten,
welche sich ebenfalls schon der Sünde des Wild-
diebens schuldig gemacht und zur Steigerung jener
Gehässigkeit der Forstschutzbeamten beigetragen,
welche heute solch' blutige Früchte getragen und
eine zahlreiche Familie ihres Hauptes und Ernährers

beraubt hatte; und ob sie nicht in dieser

Stunde das ernste Gelübde thun wollten, dieser
Sünde fürder auf immer zu entsagen, um einen

Kranz der Sühne auf Kleemanns Grab zu legen.

Die Predigt übte einen gewaltigen Eindruck
auf die sonst so gleichgültigen und kalten Bauern
und Fabrikarbeiter, und ich sah manchen starken
Mann weinen. Und als wir ans der Kirche gingen
und ich an Hermanns Arm unter das Thor des

Kirchhofs trat, standen da der Schulze und etliche
der Aeltesten und warteten auf uns, um sich bei
meinem Gatten zu bedanken, daß er dies Alles
so schön gesagt und den Leuten so in's Gewissen
geredet habe. Ich war ordentlich stolz aus
Hermann, der aber mit seiner Predigt nicht ganz
zufrieden war und meinte, er Hütte doch diesen Vor-

^

fall noch mehr ausbeuten sollen, aber er sei noch
^

zu tief erschüttert gewesen, und er werde sich Mühe
geben, in der Leichenrede, die er dem Erschlagenen
halten müsse, das Versäumte nachzuholen.

Wir waren bei Tische sehr still und bewegt;
auch die Kinder aßen weniger als sonst von dem

Milchreis, ihrer Lieblingsspeise, weil sie unter sich

ausgemacht hatten, ihren Antheil den Kindern
Kleemanns zu bringen, die ihren Vater und
Ernährer verloren hatten. Theodor, mein gutherziger,

sinniger Junge, hatte dies angeregt.
Nach Tische ging Hermann wieder in die Kirche

hinüber, um Kinderlehre zu halten, und als er
davon zurückkehrte, kam der „Bader" und sagte:
der Säger könne erst am Mittwoch beerdigt werden,

weil die Herren vom Gericht mit dem Phy-
sikus noch die Leiche untersuchen müßten.
Hermann ging dann nach der Filiale Grnbenthal,
wo er die Nachmittagspredigt zu besorgen hatte.
Helene aber und ich gingen zu Frau Süßmilch
auf die Altschmiede, die uns zum Kaffee gebeten
hatte, und blieben daselbst bis zum Abend, wo
mein Gatte auf dem Heimweg von Grubenthal
vorüber kam und uns abholte. Hermann hatte
auch in Grubenthal von dem erschütternden
Ereigniß gesprochen und die Herzen seiner Zuhörer
so tief bewegt, daß einer der Hammerschmiede vom
Werk meinem heimkehrenden Gatten unterwegs das
losgeschraubte Schloß von seinem Jagdgewehre
einhändigte mit der Bitte, es aufzubewahren, weil
dieser Mann sich das Gelübde gethan, nie wieder
auf den Anstand zu gehen und Wildfrevel zu
verüben. Und Hermann meinte, dies sei für ihn eine

Genugthuung, welche er sich mit gar nichts
aufwiegen lassen würde.

Als die Knaben zu Bette gegangen waren,
saßen Hermann und ich noch ein Stündchen in
der Buchenlaube, und mein Gatte sprach voll Hoffnung

von zwei Manuskripten, die er unlängst
weggeschickt, nachdem er mehrere Jahre daran
gearbeitet hatte. Und nun war das Manuskript seit

zwei Monaten fort und wir hatten noch immer
nichts davon gehört, was nach Hermanns Ansicht
ein günstiges Zeichen war, denn wenn es die
Akademie abgelehnt hätte, wäre es, wie er sagte,
längst zurückgekommen. So aber konnten wir jede
Stunde eine Nachricht daüberr erhalten, welche,
wie mein Gatte zuversichtlich erwartete, eine

erfolgreiche sein werde.

Guter, theurer Manu! Ich mochte ihm diese

Illusion nicht rauben, wie wenig ich auch seine

kühnen Erwartungen theilte. Ach, ich hatte schon
so vielen derartigen Hoffnungen in's Grab geblickt.
Aber er bedürfte dieser Illusionen, denn sie waren

ihm ein Sporn zu seiner geistigen Thätigkeit,
zu seinem rastlosen Voranstreben, über welchem
er den Druck der Gegenwart vergaß. Ich wußte
von seinen Freunden, daß Hermann in diesem

Fache ungemein seltene Kenntnisse besaß; aber der
Superintendent Freiesleben, der ihm sehr
wohlwollte, hatte mir einmal anvertraut: wenu
Hermann auch nur an der kleinsten deutschen Universität

eine Docentenstelle bekleidete, tonnte er aus
diesen schönen Kenntnissen mehr Kapital machen,
als in seiner jetzigen Stellung, denn ohne jene
öffentliche Beglaubigung werde er in der gelehrten
Welt immer nur höchstens als ein geistvoller
Dilettant angesehen werden, und Herr Freiesleben
hatte mir den Rath gegeben, ich solle den Onkel
Kohlhardt bestimmen, daß er uns tausend Thaler
vorschieße, damit Hermann sich an einer Universität

habilitiren könne, wo es ihm dann an einer
glänzenden und ergiebigen Zukunft nicht fehlen
werde. Aber eher hätte ich ans Disteln Seide
gesponnen, als den Onkel bewogen, uns ohne
genügende Sicherstellung das viele Geld zu borgen,

zumal — doch davon später!
Genug, ich bestärkte Hermann in seinen

Hoffnungen wegen der beiden Manuskripte, obschon ich

dieselben keineswegs theilte. Aber ich selbst athme

ja freier, wenn ich ihn mnthig, hoffnungsvoll und

zuversichtlich sehe, und will gern meine Kümmernisse

allein tragen, wenn mir nur der liebe Gott
sein theures Leben erhält! — Um zehn Uhr gingen
wir hinauf und legten uns nach einem Abendgebet

zur Ruhe nieder.
Die Sorge um die Familie des armeu Klee-

manu hatte mich erst spät einschlummern lassen,

allein dann schlief ich so gesund, daß ich erst
erwachte, als die Sonne schon am Himmel stand. Alle
stille Sabbathsfreude schwand aus meiner Seele,
als ich am Montag meine Augen öffnete. Ich habe
niemals eine besondere Vorliebe für den Montag
gehabt, denn es bringt wieder sechs lange Tage voll
Unruhe und Angst, und wer konnte unter unseren
jetzigen Verhältnissen wissen, welch' ein Schwall
von Elend und Unbehagen und Widerwärtigkeiten
während jener sechs Tage über uns hereinbrechen
mochte, ehe wieder ein wohlthätiger Sabbath der
Ruhe und friedlichen Stille für uns kam?
Allein ehe ich mein Morgengebet verrichtete, schlug
ich mich doch reuig au die Brust uud klagte mich
des Undankes und der unnützen übertriebenen
Angst und Sorge an, denn wenn ich mich mit
der armen Wittwe des Sägeknechts verglich, um
wie viel besser erschien mir dann selbst noch meine
Lage, und ich machte mir Vorwürfe darüber, daß
ich mich um die eitlen Behaglichkeiten des
irdischen Lebens gräme, anstatt mich ergebnngsvoll
mit dem zu begnügen, was der liebe Gott mir
bescheert hatte.

Nach dem Frühstück küßte mein Gatte mich
und die Kinder und ging nach der Filiale zur
Katechisation. Ich gab daher den Knaben ihre
Schulausgaben und hieß Helene sie beaufsichtigen,
denn mein Gatte mußte unsere älteren Knaben selber

unterrichten, da wir nur eine armselige Dorfschule

in Feldwies hatten, uud Helene half dabei
dem Papa nach Kräften. Ich selber ging nun ab

und zu hinaus, um Bethchens Arbeit zu
beaufsichtigen und für das Mittagessen zu sorgen ;

Hermann war gleichwohl hungrig, wenn er von der

Filiale heimkam, da er aus Sparsamkeit im
dortigen Wirthshause nicht einkehrte und dann zu
Hause eine warme Suppe vorzufinden erwartete.
Ich hatte noch ein Stückchen vom gestrigen Braten

übrig, wovon ich ein Ragout machte, damit
Hermann wenigstens etwas Fleisch habe, denn wir
Ändere aßen nur Grütze und Weißkohl. Die Knaben

waren an diesem Morgen außergewöhnlich
artig und manierlich, und arbeiteten ihre Aufgaben
in aller Stille aus, weil sie heruach hiuaus wollten

iu deu Lercheuberg, um deu Ort zu besichtigen,

wo der unglückliche Säger sein Leben ein^-

gebüßt hatte, denn um zehn Uhr sollte der Amtsrichter

mit dem Gerichtsarzt und den schössen zur
Untersuchung eintreffen, uud die Heuer waren auch

schon bestellt, aus dem Platze zu erscheinen, ihre
Aussagen zu wiederholen und genau zu beschreiben,

wie und wo sie den Säger gefunden haben.
Diese schauerliche Begebenheit beschäftigte noch

immer alle Gemüther uud auch das meinige, welches
heute ohnedem aufgeregt genug war, denn Montags
kam auch der Amtsbote und brachte die Briefe aus
der Stadt. Jedesmal, so oft die Glocke an der

Hausthüre ertönte, schrack ich zusammen, uud
Helene und ich blickten einander an. Das arme gute
Mädchen war ja alt und gescheidt genug, um zu
begreifen, und da hatte ich sie zu meiner Vertrauten

gemacht, und sie kannte nicht nur unsere ganze

Lage, sondern auch den geheimen Kummer, welcher

mich seit vierzehn Tageu bedrückte uud um
dessen willen ich jedesmal erblaßte, wenn die Glocke

an der Hausthüre erklang.
(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Alle Jahrhunderte haben sich damit geniigen lassen, zu
sagen, was wir an der Frau lieben - die Härte unserer
praktischen Zeit geht einen gewaltigen Schritt weiter; sie will wissen,
was wir von der Frau zu fordern haben. Und einen größern
Irrthum gäbe es nicht, als zu meinen, daß blos wir das
denken. Das ist die wahre, edle Emanzipation der Frau,
daß sie beginnt, sich selber zum Bewußtsein zu bringen, nicht
blos, was sie ist, sondern was sie thun sott, um in dem
Leben der Menschheit ganz zu sein, was sie sein kann. Dafür
danken vor Allem wir, die wir der trockenen Arbeit der Wissenschaft

angehören, der Frauenwelt. Denn das allein ist es,

was uns den Muth gibt, auch in den ernstesten Dingen mm

nicht mehr an das Herz, sondern auch an den Gedanken der

Frau zu wenden, und nicht mehr blos, wie cmst, che fast

kindliche Eingebung an die Wärme der Idee, sondern die

Mitarbeit an der Mühe ihrer Verwirklichungen erwarten.^

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.



St, Sailen, Annoncen-Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. V, Jahrgang,

gtrirfkaßcn kr Koalition.

§rn. <£. in g. ftür gütige ©infen»
bung be§ tetreffertben 9ie}epte§ unicru tieften

$. 1ST., p. é.-&. unb §ür
freunblid) unjer Sntereffe waf)renben_ SOKttf&ei*

lungert uniern Ijerjfidjen $anï. 2öir jagen mit
Sfjnen: ®a ift ber ßiebc 9Mt)' umfonft.

"gtnerfatirene unb nufridiftgc 23itt(ïef-
feritt im jtanfon 53cm. ÏBollen Sie un§
ricHeid)t mitteilen, unter melden Initialen unb
buret) melcffeS^oftbureau mir Ahnen einen 35rtef

betjänbigen tonnen. 20 ir möchten Shnen gerne
nütjUcf) fein unb toünfdjen bie» in einer SOßeije

gu tffun, baß mir babei meber Abren Xiamen }u
erfahren brausen, nod) baß Unberufenen irgenb

melier ünlaB }u unnütjen Vermutungen ge=

geben mürbe, llnfere Ünttoort mufe balfer brief»

tidj gefi^eljen.

grl. £. in ßeiber eilt 2öod)e

um 2öod)e oorbei, unb mir bringen e§ nid)t
3U Stanbe, un§ aud) nur für einige $age loS

}u marfjen. 2ßoüen unfere lieben greunbe nur
überzeugt fein, bafj e§ an unfern guten SSiflen

nidjt fel)lt, nur an ber aüsuflüdjtigert 3eit.
•)îun, hofientlid) reift ber §erbft audj biefe

-Çrud)t. fDîit ^erjlic^en (Srüfjen übermale idf)

S|nen jugleicf) heften 2)ant für 3§re freunbltcüe,

jo feljr bem 3«ecte entfpredjenbe Sufenbung.

gr. 5ÎÏ. in it. Sie (Sntjdjeibung ber Çrage,
ob blo§ jiötle ober ür^lid^e Srauung am ^latje
fei, ift in erfter ßtnie @ad)c ber ^-Brautleute.

Stuf btefem gelbe foüte fein Qmang berrfdjen,
meber @ctten§ ber Verlobten gegenfeitig, nod)
Seitens ber Altern. Söer molite Vrautleute
baöon abgalten, an berfenigen Stätte pd) fürs
geben }U oerbinben^ mo fie glauben, tarent
Schöpfer unb beffen '^egen am näd)ften }u fein,
unb mer möchte fo menig ädjt religibfen Sinn
betunben, um ein ^Brautpaar jur ïirc^ltc^en
Srauung ju jmiitgen, mit ber ©emifjljeit, baß
biefelbe bon ben Vctreffenben nidb»t als ^eilige
Öanblung, fonbern bto§ al§ reine gormfa^e
betradjtet merbe, bie man „ber ßeute wegen"
nidft untgefjen bürfe. 2öo aber über biefen
Vuntt smijdjen Vraut unb Vräutigant bie 2ln«

fixten geteilt finb, ba ift eS überhaupt frag»
lid), ob bie }u f^ließenbe 6t)e auf berfenigett
VafiS bafirt fei, bie ein gerne infames unb
feitteS 3ie(e5 ttar bemühtes Streben ertnög»
iid)t. ÜBo bei tünftigen ß^eleuten über bie

Vuffaffung ber Srauung fdjon aus einanber»

ge^enbe Slnfidjten bort>anben finb, tann aud)

auf fpäter ungleidje Srjie^ungSprinjipien ge»

f(bioffen werben. „S)'rum prüfe, mer fid) emig

binbet, ob fid) bas §erj jum §erjen finbet;
ber 2öal)tx ift fur}, pie sReu' iff lang."

Inserate.
• Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. inBriefmarken beizufügen. _ Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Gesucht:
Eine Schweizerfamilie, die Ende

September nach Süd-Tyrol zieht, sacht
eine Köchin von bestandenem Alter,
die auch den übrigen Hansdienst
versteht, willig", tren nnd arbeitsam ist
und die italienische Sprache versteht.
Unte Zeugnisse unerlässlich.

Schrift!. Anmeldungen zu richten
an: Frau v. Fellenberg, Schlösslistrasse

9, Bern. [1362

In einer hübsch gelegenen Stadt am

Genfersee wünscht eine Dame einige Töchter

in Pension aufzunehmen. Sie könnten

die dortige höhere Töchterschule
besuchen. (Anfang neuer Kurse Ende
Oktober). Sorgfältige Erziehung und Pflege.
Beste Referenzen. Zu erfragen bei der
Expedition dieses Blattes. [1370

Gesucht:
1363] Eine gute und reinliche Köchin
und ein zuverlässiges Kindsmädchen.

Offerten sind an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung" zu richten.

Eine Deutsche, Mitte der Zwanziger,
sucht gegen freie Station Stellung als
deutsche Lehrerin in einem französischen
Pensionat oder als Erzieherin jüngerer
Kinder in guter Familie. [1350

Offerten sub Chiffre G. 26. 12.

postlagernd Elbing (West-Preussen) erbeten.

Mme Gniffiiet,
La Prairie près Rolle,

wünscht noch zwei Mätlclien in
Pension zu nehmen. Unterricht. Familienleben.

Preis massig. ' Beste Referenzen.
Auskunft ertheilt Herr Oberrichter

v. Känel in Aarberg. (0 2577 L) [1367

1358] Dans une honorable famille habitant

une ville du canton de Yaud, on
recevrait encore quelques jeunes filles
pour apprendre la langue française. —
Pour tous renseignements s'adresser à

Monsieur le Docteur Kuhn à Nesslau,
canton de St-Gall.

1366] In einem guten Herrschaftshause
ist für eine geschickte, selbstständig
arbeitende Köchln Stelle offen. Ausser

Besorgung der Küche hat sie mit Beihülfe
des Zimmermädchens auch das Haus rein
zu halten, sowie zu glätten. Guter Lohn
und gute Behandlung sind zugesichert.

Offerten nimmt entgegen und befördert
die Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung".

Eine im Schneidern und in Besorgung
von Kindern wohlerfahrene Tochter sucht
Stelle, sei es als Lingère in ein Hôtel,
als Haushälterin oder zur Beaufsichtigung
und Pflege von Kindern. [1357

Offerten gefl. an die Exped. d. Bl.

Gesucht:
In ein Privathaus nach Neuve ville

auf 1. Oktober ein braves, fleissiges und
gesundes Mädchen, das gut bürgerlich
kochen kann, sowie sämmtliche übrigen
Hausgeschäfte versteht. Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache.

Zu erfragen bei der Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [1368

Gesucht :
Ein ordentliches Mädchen, das kochen

kann, und die intelligent genug wäre,
neben der Besorgung der Hausgeschäfte
in einem Laden verwendet werden zu
können. Auf Einfachheit und Redlichkeit
wird hauptsächlich geschaut.

Anmeldungen unter Chiffre J. B. 1369
befördert die Expedition d. Bl. [1369

Eine anständige, junge Tochter findet
Stelle zur Bedienung im Speisesaal eines
(auch im Winter geöffneten) Kurhauses.

Schriftliche Offerten befördert die Exped.
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [1345

Eine gut erzogene Tochter von 25 à 30

Jahren (Protestantin), die korrekt französisch

und etwas englisch spricht, wird in
eine gute englische Familie als Bonne
d'enfants (nicht Gouvernante) gesucht. Gehalt
Fr. 50 per Monat. Ohne ganz gute
Empfehlungen unnütz sich zu melden.

Schriftliche Anmeldungen direkt an's

Kurhaus Magglingen ob Biel. [1349

In einem renommirten Kinderkonfek-
tions- und Weisswaaren- Geschäfte in

Zürich könnte eine intelligente Tochter
unter vortheilhaften Bedingungen in die

Lehre treten. — Offerten unter Chiffre
1364- befördert die Exped. d. Bl. [1364

In einer gut renommirten grössern
Restauration in Zürich werden einige
Töchtern angenommen, um das Kochen
zu erlernen. Logis im Hanse. Pension
und Lehrgeld per Monat Fr. 70. —•
Eintritt anf 1. Oktober

Adresse um nähere Bedingungen
ertheilt die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [1356

Gesucht:
Eine sehr empfehlenswerthe Tochter

(Schaffhauserin), welche schon mehrere
Jahre eine Stelle als Kindermädchen
versehen und gute Zeugnisse vorweisen kann,
wünscht bei einer achtbaren Familie wieder
als Kinds- od. Stubenmädchen plazirt
zu werden. [1352

Offerten sind an die Expedition dieses

Blattes zu richten.

Eine brave Tochter fände Gelegenheit,
unter günstigen Bedingungen die

Kual>enseliuei<lerei,
verbunden mit lohnenden Specialitäten,
gründlich zu erlernen. — Offerten unter
Chiffre 1365 befördert die Exped. [1365

unter der Leitung
des Hrn. Prof. Grangier und seiner Gattin,

in Freiburg in der Schweiz.

1346] Diese, seit dem Jahre 1861
bestehende und in der Schweiz, wTie auch
im Ausland, vortheilhaft bekannte
Anstalt bietet zu einem gemässigten Preise
den ihr anvertrauten Töchtern eine
christlich-sittliche, solide, auf Bildung gegründete,

für's häusliche Leben passende
Erziehung.

Für Prospektus, Referenzen und nähere
Erkundigungen beliebe man sich an den
Direktor der Anstalt zu wenden.

Vertrauensstelle-Gesucji.
Eine arbeitsame, gebildete Wirths-

Tochter von höchst respektabler
Familie, mit allen häuslichen Arbeiten,
sowie mit der Buchhaltung praktisch
erfahren, wünscht eine Haushälterin-Stelle

oder sonstige Yertrauens-
stelle in ein grosses, honnetes Geschäft.

Frankirte Nachfragen an die
Expedition dieses Blattes. [1354

Kleiierfärlerei n. clem, Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —

Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Vogelfutter:
Hanfsamen, geschälte Haferkerne, Kana-
riensamen, Hirse, Bübsamen, Mohn,
Salatsamen, Ameiseneier, Sonnenhlumenkerne,
Gurken- und Kiirbiskerne, alles in
sorgfältig gereinigter, bester Qualität,
empfiehlt die [1359

Miiller'sche
Spezerei- und Samenhandlung,

Frauenfeld.

I

Herrenkleider
jeder Art werden unzertrennt
chemisch gereinigt oder in
soliden Farben umgefärbt. —
Abgeschossene Herrenkleider und
Damenpaletots (carrirte oder me-
lirte) werden in ursprüngl. Farbe
aufgefärbt, wobei sie ihr Bessin
behalten. [1225

Ed. Printz, Basel,
Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt.

Neuer hygienischer und billiger

Damen-Toilette-Artikel.
Muster und Prospekte bis Ende September

gratis und franko. [1323
Internationale Yerbandstofffabrik

in Schaffhausen.

Gestrickte Corsets,
als gesundheitsgemässes und praktisches
Kleidungsstück dieser Art von Autoritäten
bestens empfohlen, liefert in Wolle und
Vigogne, Probe-Corsets per Nachnahme:

E. G. Herbschieb
Erste schweizer. Corset-Strickerei

1310] in Romanshorn.

Haushaltungs- und

Küchen-Artikel.
Backformen, Emailgeschirre,
Unzerbrechliche Schüsseln,
Kirschen- u. Pflaumen-Entkerner,
Butterformen und Buttermesser,
Alle Arten Spiritusmaschinen,
Beise-Réchauds,
Flaumwischer, Staublappen,
Waschleder, Bürstenwaaren,
Waschseiler und Waschtrocken¬

ständer,
Dampfwaschhafen in 4 Grössen etc.

Ferner:
Toilette-Kessel und -Krüge,
Badewannen für Erwachsene,
Badewannen für Kinder

(à Fr. 9. —, 10. 50, 12. 75 und IG. 50),
Sitz- und Fuss-Badewannen,
Kinderfahrstühle und Feldsessel

zum Zusammenlegen, [1128
empfiehlt bestens

H. Gubler, Baden (Aargau).

Grosses
Schuhwaaren-Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen baar 5 °/o
Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201
J. B. Müller, Schuhmacher,

Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

Gestickte Vorliangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

das vortheilhaftestc aller Kochgeschirre,

von P. Huber in Wattwil,
finden die Landesausstellung in Zürich
besuchenden Frauen „Maschinen - Halle,
Gruppe 23, Nr. 2137". [113J

Gebrauchsanweisungen liegen auf oder
sind beim Abwart gratis zu beziehen.

u ' Die einzige nach sicilianischer Art

i CHOCOLAT 2

OA. MAESTRANIÏ
^ IST DIE BESTE. B

Wenig Zucker, viel Cacao-Gehalt.

Café, Cacao, Chocolade, Thee,
Engl. Biscuits, amerik.Früchte imSyrup,
Feine Weine und Liqueurs,
Suppen-Einlagen von Groult u. Knorr,
Fleisch-Extrakt, feinster Tafelsenf,
Bougies und Toilette-Seife

empfiehlt

Ernst Rieter's Sohn zum Sclmeeberg

813] in Winterthur.

Walliser
Trauben
la Qualität ga-
rantirt, 5 Kilo
brutto Fr. 5.50
franko. (0 25112 L)

Cand. Rey,propr.
Si erre.

Niedliche Damenhiindclien,
sowie Haus- und Hofhunde empfiehlt
965] C. Baumann-BoncLeli, Bern.

Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden- Neudorf
sind folgende für Frauen und Töchtern
sehr empfehlenswerthe Schriften zu
beziehen :

Die Anfgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von C. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strassburg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

8l, Kàii, àuovvell»L«11»Ae su »r. 36 «Isr Sàwsixsr ?iuueu-^ettuux. V. MWU.

Krirstasten der Redaktio«.

Hrn. G. IS. in Z. Für gütige Einsendung

des betreffenden Rezeptes unsern besten

Dank.

K. W., U. O.-U. und I. L. Für Ihre
sreundlich unser Interesse wahrenden Mittheilungen

unsern herzlichen Dank. Wir sagen mit
Ihnen: Da ist der Liebe Müh' umsonst.

Unerfahrene und aufrichtige Witistel-
kerin im Kanton ZZcrn. Wollen Sie uns
vielleicht mittheilen, unter welchen Initialen und
durch welches Postbureau wir Ihnen einen Bries
behändigcn können. Wir möchten Ihnen gerne
nützlich sein und wünschen dies in einer Weise

zu thun, daß wir dabei weder Ihren Namen zu

erfahren brauchen, noch daß Unberufenen irgend
welcher Anlaß zu unnützen Vermuthungen
gegeben würde. Unsere Antwort muß daher brieflich

geschehen.

Frl. K. K. in S.-T. Leider eilt Woche

um Woche vorbei, und wir bringen es nicht

zu Stande, uns auch nur für einige Tage los
zu machen. Wollen unsere lieben Freunde nur
überzeugt sein, daß es an unserm guten Willen
nicht fehlt, nur an der allzuflüchtigen Zeit.
Nun. hoffentlich reift der Herbst auch diese

Frucht. Mit herzlichen Grüßen überwache ich

Ihnen zugleich besten Dank für Ihre freundliche,
so sehr dem Zwecke entsprechende Zusendung.

Fr. M. in K. Die Entscheidung der Frage,
ob blos zivile oder kirchliche Trauung am Platze
fei, ist in erster Linie Sache der Brautleute.
Auf diesem Felde sollte kein Zwang herrschen,
weder Seitens der Verlobten gegenseitig, noch
Seitens der Eltern. Wer wollte Brautleute
davon abhalten, an derjenigen Stätte sich für's
Leben zu verbinden, wo sie glauben, ihrem
Schöpser und dessen ^egen am nächsten zu sein,
und wer möchte so wenig ächt religiösen Sinn
bekunden, um ein Brautpaar zur kirchlichen
Trauung zu zwingen, mit der Gewißheit, daß
dieselbe von den Betreffenden nicht als heilige
Handlung, sondern blos als reine Formsache
betrachtet werde, die man „der Leute wegen"
nicht umgehen dürfe. Wo aber über diesen

Punkt zwischen Braut und Bräutigam die
Ansichten getheilt sind, da ist es überhaupt fraglich,

ob die zu schließende Ehe auf derjenigen
Basis basirt sei, die ein gemeinsames und
seines Zieles klar bewußtes Streben ermöglicht.

Wo bei künftigen Eheleuten über die

Auffassung der Trauung schon aus einander-
gehcnde Ansichten vorhanden sind, kann auch

auf später ungleiche Erziehungsprinzipien
geschlossen werden. „D'rum prüfe, wer sich ewig
bindet, ob sich das Herz zum Herzen findet;
der Wahn ist kurz, pie Reu' ist lang."

Irissrabs.
' 3kàeill ààiàdsxsdrsii àâ kür doiàitixgUittdsilunx äor Xärsssg xvkMIWst 50 Ois. inLriààià beàkiixsll. — Okksrtgll (mit

oâer vdne vkiSrs) verâev oìms Xsmeas-
oslllluiix xsxsn xivivkv rais sokort kskôlàt.

kssucbt:
Line Lebwàerkamiiie, die Lnde

September naeb Liid-L^roi 2iebt, snebt
eine Löobin von bestandenem ^Iter,
die unek den übrigen Bansdienst ver-
steirt, willig, treu und arbeitsam ist
und die italien iseir v Lpraeke verstellt,
tinte Aengnisse nnerlässlieb.

Lebrîftl. Anmeldungen xn rielrten
un: Lran v. Lellenberg, Leblössli-
strusse 9, Bern. (1362

In einer bübscb gelegenen Ltadt am

Oentersee wünsebt eine Duins einige Löcb-

ter in Bonsion aufxunebmen. Lie könn-
ten die dortige böbere Löebterscbule be-

sucben. (Anfang neuer Lurse binde OK-

tober). Lorgfältige Lrxiebung und Bklege.
Leste Lekerenxen. Au ertrugen bei der
Expedition dieses Blattes. (1376

1363) Line gute und reinliebe L5cbin
und ein xuverlässiges Lindsmädcben.

Offerten sind an die Expedition der
,.8ebweixer Lrauen-Aeitung" xu riebten

Lins Deutsebe, Nitte der Awanxiger,
suebt gegen freie LtatioN Stellung als
dsutsobs IlSbreriu in einem franxösisoken
Bensionat oder als Br-ieberin jüngerer
Linder in guter Lämilie. (1356

Offerten sub Obiffre 0. 26. 12. post-

lagernd Llbmg (^Vest-Breussen) erbeten.

Ouiguet,
wünsebt nocb AIà<1«zIx«Z»x in
Bsnsion xu nebmsn. Lntsrriebt. Lamilien-
leben. Breis mässig. ' Leste Leferenxen.

Auskunft srtbeilt Herr Oberriebter
Länel in Färb erg. (tl 25111) (1367

1358) Daus uns bonoruble famille bubi-
tunt une ville du canton ds Vaud. oii
recevrait encore guslgues jeunes ülles
pour apprendre lu langue française. —-

Lour tous renseignements s'udresser à

Nvnsieur 1s Docteur Tubu à 7Vess?au,

canton de 8t-0a1I.

1366) In einem guten Berrsebaktsbause
ist für eins gescbickts, selbstständig ar-
beiteuds Liöobdn Ltelle offen. Ausser
Lesorgung der Lüebe bat sie mit Leibülfe
des Aimmsrmädebsns aueb das Laus rein
xu balten, sowie xu glätten. Outer Dolin
und gute Lebandlung sind xugesicbsrt.

Offerten nimmt entgegen und befördert
die Expedition der „Lebweixer Lrauen-
Aeitung".

Line im Lcbneidern und in Besorgung
von Lindern woblerfabrene Loebter suebt
Ltelle, sei es als Idngöre in ein Botel,
als Bausbälteriu oder xur Leauksiebtigung
und Lffege von Lindern. (1357

Offerten gell, an die Lxped. d. Ll.

kesuàt:
In ein Lrivatbaus naek Leuveville

auk 1. Oktober ein braves, ffeissiges und
gesundes Nädcbeu, das gut bürgerlieb
koebsn bann, sowie sämmtliebe übrigen
Lausgescbätts verstebt. Oelegenbeit xur
Lrlernung der franxösiseben Lpracbe.

Au erfragen bei der Lxpedition der
„Lebweixer Brausn-Aeitung". (1368

(Zf63ue1it:
Lin ordentliebes Nädeben, das koeben

bann, und die intelligent genug wäre,
neben der Besorgung der Lausgsscbäfte
in einem Laden verwendet werden xu
bönnen. Fuk Linfaebbeit und Bedliebkeit
wird bauptsäcblieb gescbaut.

Anmeldungen unter Obiffre L L. 1369
befördert die Lxpedition d. Ll. (1369

Lins anständige, junge Locbter ffndet
Ltelle ?ur LsclisuimZ im Lxeisssaal eines
(aueb im >Vinter geöffneten) Lurbauses.

Lebriftliobe Offerten befördert die Lxped.
der „Leblveixer Lrauen-Asitung". (1345

Line gut srxogene Loebter von 25 à 36

dabren (Lrotestantin), die borrebt franxö-
siseb und etwas engliscb spricbt, wird in
sine gute englisebe Lamilis als Bonns à'sn-
kants (niebt Oouvernante) gesucbt. Oebalt
?r. 6V per Nonat. Obne ganx gute Lm-
pkeblungen unnüt? sieb xu melden.

Lebriktliebs Anmeldungen direbt an's

ààs UaZglinZsn ob Liel. (1349

In einem renommirten Xinàsrbonfsb-
tions- und Vifsissvaarsn-Kssobäfts in

Aürieb bönnte eine intelligente Loebter
unter vortbeilbakten Ledingungen in die

Lsbre treten. — Offerten unter Obitlre
1364 befördert die Lxped. d. Ll. (1364

In einer gut renommirten grössern
Restauration in /ürieb werden einige
löebtern angenommen, nm dasLoeden
2n erlernen. Logis im Lause. Lension
und Ledrgeid per Uonat Lr. 79. "-Lintritt auk 1. Oktober

Adresse um näbere Bedingungen er-
tbeiit die Lxpedition der,,8ebweixer
Lraueu-Aeitung". (1356

6 8 U e ll t:
Line sebr empfeblsnswertbe Loebter

(Scbaffkauserin), welebs scbon mebrsre
dabre eins Ltelle als Lindermâdeben ver-
seben und gate Aeugnisse vorweisen bann,
wünsebt bei einer acbtbaren Lamilie wieder
alsLinds- od. Ltubenmädcbsn plaxirt
xu werden. (1352

Offerten sind an die Lxpedition dieses

Blattes xu riebten.

Line brave d'ocbter fände Oelegenbeit,
unter günstigen Ledingungen die

«zi,
verbunden mit lobnenden Lpeeialitäten,
gründlicb xu erlernen. — Offerten unter
Obiffre 1365 befördert die Lxped. (1365

unter der Leitung
des Ilrn. Lrof. (llrangisr und seiner Oattin,

ill k-'l'kidul'g ill à 8à'à
1346) Diese, seit dem dabre 1861 be-
siebende und in der Lcbweix, wie aueb
im Ausland, vortbeilbaft bebannte
Anstalt bietet xu einem gemàigtsn Breies
den ibr anvertrauten Löebtern eins ebrist-
lieb-sittliebs, solide, auf Bildung gegrün-
dete, für's bäuslicbe Leben passende Lr-
xieliung.

Lür Lrospebtus, Lefsrsnxen und näbere
Lrbundigungen beliebe man sieb an den
Direbtor der Anstalt xu wenden.

VeiàiiMàlIk-iàiià
Lino aiboitsame, gobildeto IVirtbs-

l velìtor von böebst i ospoktablev La-
niilio, mit allen liäusliebon Vr'boiton,
sowie mit den Lnebbaltnag praktisel»
erkabren, wünsebt eine Lausbälte-
rin-Ltelle oder sonstige Vertranens-
stelle in ein grosses, bonnetes Oesebätt.

Lrankirte Laebkragen an die
Lxpedition dieses Blattes. (1354

à VMM
von (1656

k. ?iet8à>', Aiilàài'.
Lärberei und ^aseberei aller ^rtibel
der Damen- und Lerren-Oarderobe.
— 1-Vaseberei und Lleicbsrei weisser
Vfollsaeben. — Auffärben in Larbe
abgestorbener Lerrsnbleidsr. — Lei-
nigung von Liscb- und Loden-Lep-
pieben, Lelx, Nebelstoff, Oardinen etc.

Lrompts und billige Bedienung.

VoSêutà"
Hanfsamen, gescliälte Ilaferbsrns, i^ana-
risnsamsn, Ilirse, Lübsamsn, Nobn, Lalat-
samen, àsissnsisr, Lonnenblumsnbsrne,
Onrben- und Lärbisberns, alles in sorg-
fältig gereinigter, bester Oualität, em-
pkielilt die (1359

Dlüller'selie
Lpexerei- und Lamenbandlung,

Lranenfeld.

I

HsrrsiMsià
jeder ^.rt werden unx ertrennt
vbslnisob ^eràigt oder in
soliden Larbsn uniAskärbt. —
^.bgesobosssne blerrenbleider und
Damenpaletots (carrirte oder me-
lirte) werden in ursprüngl. Larbe
aufgefärbt, wobei sie ibr B essin
bsbaltsn. (1225

Hà. Lêtsel,
Xunsiiärberei und cllem. Wascliansiali.

I^Ieuep llMeràliei- unci dilligei-

Bainên-Ioilsttê-^rti^êl.
Nüster und Lrospekts bis Lnds Leptein-

ber gratis und franko. (1323
Internationale Verbandstolkkabrik

in Lebaffbausen.

KöZtf'ioktö L(ff8kl8,
als gesundbsitsgemässss und praktiscbes
Lleidungsstück dieser L.rt von Autoritäten
bestens empfoblen, liefert in 'iVolls und
Vigogne, Lrobe-Oorsets per Laebnabme:

K. tteLbZetlleb
Lrste sobweixier. Dorset-Ltricksrei

1316) in Rovaansborn.

Kil>18llllltlll>g8- llllll

2aokkornasQ, üluailxssobirrs,
Lnxerbrecblicbe Sobüsselll,
Ttrsobeii- u. ?Bauvieii-I!ntkeri»er,
2uttsrkoriusw und Lwttsrwesssr,
File ^rten SpiritusorasoblneQ,
^siso-Itêobs.rlâs,
I'ls.umxvisober, Staublappen,
^Vasobleàer, Sürsteuuraarsu,
^Vasobseiler und ^Vasobtrookeu-

Ständer,
i^auapkxvs.sobbat'sn in 4 Orössen etc.

Lsrner:
ktoilstts-ILessel und -ILrüg;e,
Ladewannen für Lrwacbsene,
Badewannen für Linder

(à Lr. 9. —, 16. 56, 12. 75 und 16. 56).
Lit?- und russ-Badewannen,
Ttnderkabr»tübls und ?eldssssel

^um Ausammenlegen, (1128
empffsblt bestens

^!. Lubler, kacien ^.n^ll).

LelluiLVAStkn l.sgki-
in allen möglieben Lorten und Layonen.
^ Billige Breise. — Oegen baar 5 °/o La-
batt. — àk Nass naeb beliebiger La^on
(auf IVunscb rationell), sowie xur Lesor-
gung jsglicber ^.rt Bexaratursn empffelüt
sieb bestens (1261
5. L. Alüller, Läulimaelisr,

Nultergasse Lr. 27, Lt. Lallen.

lwtià l«rliiiiiZ8tolkb,
Landes à Lntrsdsux

liefert billigst (418

Làarà I-uts in 8t. (Zralleu.
Nüster sende franco xur Linsiebt.

das vortbeilbakteste aller Loebgsseliirre,

von ^ubep in
ünden die Landssausstellung in Aürieb
besuebsnden Lrauen „Nasobiueu - Halle,
L-ruxxe 22, Ilr. 2137". (1136

Oebrauebsanweisungen liegen auf oder
sind beim Fbwart gratis xu bexieben.

Die kiliZiU iM sWàài'

u e«oeol.^i N

ivi^e8ik^>Z
^ isr oie sssre. ^

V/enig Aueker, viel LaLao-Lfsbält.

vaks, vaoao, vbooolade, Ibse,
Ln gl. Bisen its, amerik.Lrüobte im Lzwup,
Leine IVeins und I-i^uours,
Auppen-BinlaK'SN von Oroult u. Lnorr,
I'leisob-Bxtralxt, feinster?akslsouk,
LouAies und kroilette-Seike

empbslilt

^LN8t kieiel''8 8oiin AM 8clMeì>e^

813) in IVintertbnr.

IVallissr
Iraubm
la Qualität ga-
rantirt, 5 Lilo
brutto Lr. 5.56
franko. (0M2I)
t)3nr!.

Lierre.

sowie Baus- und llotbunde empffeblt
865) Baumauu-Bouàeli, Bern.

DH?- Lei der Expedition der „Lobv.
Brausn-Leitung" in 2t. Biden-Ilsudork
sind folgende für Lrauen und Löebtern
sebr empfsblenswsrtbe Lebriftsn xu be-
xieben:
Die àkgabe à' Lrauen in den reli-

giosen und soxialen Lämpfen der
Oegen wart. Von 0. 1L. /Lanibbi, Ltarier
in Borgen. 1883. Breis 56 Ots.

Lnsere Löeliter und ibre Ankunft.
Nädcben - Lrxiebungsbucb, berausge-
geben von Xur! LLeiss, Direktor der
Oewerbe- u. llandelsscbule für Lrauen
und Löcbter xu Lrt'urt und der Lrauen-
Industrie-Lcbule xu Ltrassburg i. L. etc.
Lroebirt Lr. 2. 56. (1296

Blà-ànoneen können aneb in der 21. Lâl in'seben Luebäruekerei abgegeben werden.



1883. „Den Desîen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."' September.

Tranerboupets, Leichenkleider und Sargkissen
in schöner Auswahl und billigste Preise zusichernd, empfehlen

Schwestern Gschwend, Multergasse 1, II. Stock,
1344] vis-à-vis der Löwenburg, St. GJ-allen.

gaaoaaaaaaaaaaoDaoaaaaQaaanDoaoooocaoaDoaocGDaonQ

§ J. M. Albin, Buch- u. Kunsthandlung, Cliur. |
0 Wohlassortirtes Lager der gangbarsten Werke S
o aus dem Gebiete der Literatur, sowie Neuigkeiten aus allen Fächern des Wissens. o

IE1estg,escJhLerj.!k.e_
O Grosses Lager in Bilderbüchern und Ausgewähltes Lager von Musikalien D
Q Jugendschriften, Landkarten, Atlan- für Pianoforte. Gesang, Orgel, Violine §

ten, Globen. Peinture Bogàrts. Photo- i und Zither. Classiker, Prachtwerke,

§ graphien, Stahlstiche, Oeldruckbilder, Gebet-Bücher in den verschiedensten "
Oelgemälde. j Einbänden. q

Kataloge werden überall hin gratis und franko versandt. [1338

SaQCDaoaocDoacoaoaoaDoaacaooooooanDaccaaaaaDaooQa

Weiss- und Tüll-Stickereien billigen Preisen;

Gezwirnte Leinenspitzen,
Frau Ftohner-Oertly, Herisau.

Muster sende franko zur Einsicht. [1351

Sorgfältigen und praktischen Hausfrauen
ist durch die neueste chemische Analyse deutlich und bestimmt erklärt, dass unsere
Economy-Soap — Spar-Seife Ia Qualität — die beste, vortheilliafteste,
ergiebigste und deshalb billigste aller Waschseifen sein muss und von allen
praktischen Hausfrauen angewendet werden sollte. [1001

I Garantirt schadlos I
Zu beziehen in allen besseren Spezereihandlungen. Gebrauchsanweisungen gratis.

$ Deutschland Erfurt in Thüringen. I
j Director: IKIarl "Weiss., 1

(Ju Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«. ftj

Ü 405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Lehen. |j
|| Deutsche u. fremde Sprachen ; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft. T

Höchste Beferenzen.
[ Berichte und Prospecte unter obiger Adresse.

VAN HOUTEN'S
reiner, löslicher

C-^-C-Ä-O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Ein fiir jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrertnen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-
der Speisen möglich.

Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Yorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.
Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen

und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. ^ ge^a^jon ^er „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Möbelstoffe.
IEPItjlsgTx, SettTTorlsig'en, Teppiclxe.

Damast und Reps, 130 cm. breit per Meter von Fr. 2. — an,
Fantasiestoffe, 130 cm. breit „ 2. 95 „Velours anglais, 60 cm. breit „ 3. 75 „Velours d'Utrecht, 60 cm. breit „ „ „ 4. 80
Bettvorlagen mit Bordüre und Fransen, Grösse 55/110 cm. 1. 50
Teppiche, Holländer, Grösse 140/200 cm 7. 70
Angora-Matten (Pelzvorlagen) 6. 50 „Muster und Auswahlsendungen franko.

Henri I). Roth,
1361] Zürich, 22 Stadthausplatz 22.

Kaufmännischer Unterricht
Brieflich. für Herren und Damen. Mimducii.
1360] Gründlichste Ausbildung in sämmtlichen Fächern der Handelswissenschaft,
brieflich oder mündlich, in kürzester Zeit für alle Jene, welche sich der kaufmännischen

Laufbahn zuwenden wollen. Hauptsächlich empfehlenswerth für angehende,
noch ungenügend ausgebildete Commis, sowie für Damen, welche sich dem Komptoir-
dienste zu widmen beabsichtigen. Brieflich oder mündlich wird rascher Erfolg
garantirt. Buchhaltung nach italienischer, französischer und englischer Methode,
mit darauf bezüglicher niederer und höherer Korrespondenz; auch ohne letztere.
Honorar bescheiden. Unterricht für Damen im Hause separat.

Es empfiehlt sich angelegentlichst
J. R. Huber-Keller,

15 Häringsgasse 15, Zürich.
Vom 1. Oktober ab: 15 Miihlegasse 15.

Prämirt :

Nürnberg 1882.
Prämirt :

Wien 1873.Bernhardiner

Dieser hochfeine, nach einem alten Klosterrezept
fabrizirte Kräuter-Magenbitter wurde von den bekannten

Autoritäten, den Herren Universitäts-Professoren
Dr. L. A. Buchner, Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie
von vielen berühmten Aerzten, wie Dr. Job. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc., als das beste Hausmittel
und wirksamste Stomachicum bezeichnet.— Seine
vorzüglichen Wirkungen bei Magenbeschwerden aller Art,
Magenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,
Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind
durch eine grosse Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben

von Aerzten und Laien seit einer Reihe von Jahren glänzend bestätigt.
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung Fr. 3. 50 und Fr. 2. — Aecht zu

beziehen hei P. L. Zollikofer zum „Waldhorn", St. Gallen, sowie in den bekannten
Niederlagen der Schweiz, [hgg] Wallrad Ottmar Bernhard, Zürich.

Bienenhonig*
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig; in Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Antlitz", St. Gallen.

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACA0-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

P
Tl
CO

Condensirte milch
ohne Sucker oder irgend einen Susatz

der

Swiss Dairy Comp, in Duzern und TJttwyl.
Diese Milch eignet sich für Säuglinge, Kranke, Hôtels, ebenso zu allen

Backwerken, Crèmes u. s. w. Eine Büchse entspricht dem Milchgehalt von bereits zwei
Büchsen der seither mit Zucker kondensirten Milch und bietet dieser fehlende
Zusatz ausser den quantitativen Vortheilen noch denjenigen der bedeutend regel-
mässigeren und leichteren Verdauung. Da sie nichts als eingedickte beste
Kuhmilch enthält, so bleibt sie in jedem Klima Jahre lang unverändert gut.

Niederlagen bei Herrn Apotheker Wartenweiler in St. Gallen; Emile Freuler-
Giesiker, Fraumünsterplatz, in Zürich; Med. Dr. Meister in Thalweil; J. Dürselen-
Siegfried im Schaltenbrand in Basel.

Grosse Auswahl in
Galanterie-, Schnitzerei- und Spielwaaren,

sowie in Puppen eigenen Fabrikats bei t990
S. Hönig's Wittwe, Centraihof 25, Zürich.

Druck der M. KäIi 11'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. .M wà àiMM Iii8krâîe. Aöletik in âie Là âei ?iRkMô1î ^Imkiì/' 8eptemd6i'.

ImNàiiWà. l^îâenkltziàr mill
in scböner ^uswabl und billigste kreisn ?usicbernd, empkeblen

Sodvfestern Lrsedvsnà, Nultei-Aasss 1, II. Ltoek,
1344j vis-à-vis der Löwenburg,

«lloocxxzooOOOczoOUZexzllllaOczooOcZO?cxZOocZOOllczocZOOlloczoO0

8 I. A. ì»MI, lîilkll- u. klMtllMlîlIIlK. i llIII'. Z
^ Woblassortirtes kager der gangbarsfeu Werke 8
o 1U8 âkill Kkbiktg à làà, 80VÎK tiölliMitkll W8 àll lâeilkfll d68 UÌ88M8. O

xz I^SStZ'SSOlUSIU.I^S. g
^ drosses Lager in LildsrhÜLbörn und Vusgewäbltes Lager von Nusikalisu ^
^ dugsudsobriktsn, Landkarten, ^tlan- kürLiauokorts. Desang, 0rgel, Violins ^
LI ten, Dieben. Leintnrs Logàrts. Lboto- ^ nnd /^itbsr. vlassîker, Lraektwerke, 0
L grapbisn.Ltablstiobs, vsldruekbilder, Dsbst-Lüober in dsn verscbiedensten U
g vslgsmälde. î Liubändsu. K
LZ Latalogs werden. überall Irin gratis und kranke versandt. ^1ZZ8 O

llllO^0OOOlIZO0OOQOQO02cZ2OllOLaiIZOOOOll0OllOOO0lllleZllllO0lIIllU

Webs- und lüII-Ltioksrsisn
Ssowirntê lâênsMsn, ^1-7/4-^' «7^°^

àstsr sends franko sur Linsiobt. 1/1351

8orgkältig«ii und i»inltj.8«l>«ii Hmiàneu
ist durcb dis nsnssts ebemisebe ^nal^se deutlicb nnd bestimmt erklärt, dass unsere
Loonom^»8oap — 8par-8e!ke la Qualität — dis beste, voitbeilbakteste,
ergiebigste und desbaib billigste aller Nasebseiken sein muss und von allen prak-
ìiscben Nauskrauen angewendet werden sollte. D001

4dkì» :ì,»t i,V «<zldkr<11osi I
?!u belieben in allen besseren Hpvnereibandlungen. Debraucbsanweisuugen gratis.

^ I)6Vl4«Oll1^4lâ ill ^D1lDvil1A641. A
1 Director: TZIs.i'I NjVSÎsSz P
^ Verfasser von »Unsere Vöeüter nnd ibre Ankunft-. Ci

^ 405^ ^.IlseitÎAS HIlduuA k:ouürinirt<zr Döcliter für Daus und Dsdsn. ê
^ Deutselis u. treinds 8>j)rac1i6n; Dswsrde, Xuu8t u. WÎ886N8cbakt. C
^ Iloeliste Dàrsu^en.
^ Dsrickts und Dros^eets unter obi^sr Adresse. ^

váw n«rr««sus
reiner, Inslielrsr

feinster Qualität. Lsrsitung „augsnbliekliob". Lin ?kund genügend kür 100 lassen.

Dàikûàn D. «I. VNN H0DT'LU' 6c TOON
979j (Nà349/3L) in

dädkll ill à Möistkll lkillkll 0öli^tö88kll-, dolllllicilNAlli'öll- Ullki vro^uell-LllllliillllZkll.

I'iil jiii- .jtd!« Ijiuiàii

Universal-
vun K. fiet? â 8olln

ist das desto und dil-
In ^sdein Lsrd und Dien
Ortzeit in I^uxksr init
nun^. Liein ^nbrsllnen

Xood-I'vxl
in ^Vattwy!
ÜKSto XûàsnAsrâtir.
verwendbar. — Laubere
durebaus reiner Verein-
der Kreisen invAlieb.

Das ^.usstrernen des Aromas verbindert. Darn^kvsrsebluss ebne ^eds
Dskabr. Dresse Asit- und DeDsrs^arniss ^arantirt.

Verrätbi^ in versebisdensn Dressen. Dreis-Deurant und Dres^ebt gratis.
^6ttg^?îîss. Der stete dsbraueli des dniversal-lvoelitopkss ?um Lacken, Lämxken

und Dünsten kekrisdi^t vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angekübrte
guten Ligenscbakten gerne. Ls ist dieses ausgezieicbnets Labrikat nickt mit ge-
wöknlicken Lratpkannsn ?u verweckseln. ^ur Vorzeigung von A'lusterstücken sind
wir gerne bereit.

Hêâ.s.ktivQ â.sr „Lvkwsi^sr?ra,usn-2situnZ"
436i im ^Dandkaus" in deudork-Lt. Dallen.

Nödslstokls.
vainast und Rsps, 130 cm. breit i)er Neter von Lr. 2. — an.
r'antasiestoS'o, 130 cm. breit 2. 95 „Velours anglais, 60 cm. breit „ 3. 75
Velours à'vtreoàt, 60 cm. breit „ ^ 4. 80
Lettvorls-Aeu mit Lordüre und Lransen, Drösse 55/110 cm. 1. 50
?sx»pivl»e, Holländer, Drösss 140/200 cm 7. 70
^.UAora-làatteu (Lel^vorlagen) 6. 50

Nüster und àswablsendungen kranko.

1361/1 ^ürick, 22 Ltadtbausxlà 22.

Xdiitili:ìiilil8<1i0i' Iliitßi'i'ielit
Ii.i«-Ni.i>. für Herren und Damen. Zlii».ni<îi,.
1360^ Dründlicbste Ausbildung in sämmtlicben Läcbern der Nandelswissenscbakt.
brieilick oder mündlicb, in kürzester ^eit kür alle dene, welcke sieb der kaukmän-
niscken Daukbabn Zuwenden wollen. Lauptsäcblicb ein^keblenswertk kür angebende,
nocb ungenügend ausgebildete Dommis, sowie kür Damen, welcbe sieb dem Komntoir-
dienste ^u widmen beabsichtigen. Lriskiob oder mündlieb wird rasobsr Lrkolg
garantirt. Luebbaltung naeb italieniscber, kran^ösisebsr und engliseber Netbods,
mit darauk be^üglicber niederer und böberer Xorresxonden? ; aueb ebne letztere.
Honorar besebeiden. Lnterriebt kür Damen im Dause separat.

Ls emxkieblt sich angelegentlicbst
C. R. Hràl'-ItSlIei',

15 blärinASAassö 15, X ü p i t' Ii.
Voui 1. vlctodor ad: IS AillilsAasso 15.

Lrämirt:
Nürnberg 1882.

Lrämirt:
Nfisn 1873.Loràai'âiQSi'

Blxs»KvL»ßsV^M«G«»dNß«««
Dieser bocbkeine, nacb einem alten Llosterre^ept

kabri?irte Rräütör-HagSlibittsr wurde von den bekann-
ten Autoritäten, den Herren Lniversitäts-Lrokessoren
Dr. D. Lucbner, Dr. Kaiser, Dr. >Vittstein, sowie
von vielen berübmten Merzten, wie Dr. dob. L. Xran?,
Dr. Lcböner in Nüncben etc., als das beste Hausmittel
und wirksamste Ltomaobieum be^eicbnet.— 8eine vor-
xüglicben Wirkungen bei Hageubesobwsrdsu alleràt,
lìlagsukatarrb, Verdauungssobwäebs, LläkunZen, Ha-
morrkoideu, üoksl vor Lleisobsxsissu sto. sto., sind
durcb eins grosse àxabl Dank- und Anerkennung«-

scbreiben von ^er^ten und Laien seit einer Leibe von dabrsn glänzend bestätigt.
Lreis per Llascbs mit Debraucbsanweisung Lr. 3. 50 und Lr. 2. — àcbt ^u

beNeben bei L. lêlstllillftl'er ?um ^N^aldborn", 8t. <4allsn, sowie in dsn bekannten
Niederlagen dor Lebweb. lnch CVîìlD'îuI DttlNîll' LeiIìlliU'tì, Aül'ivl».

Vivi»viìI»oiìÎA
As-rautirt rooll, okken und in (Ilàrn von 0,8 à 3 Xilo8 Inbalt, sowie

IIOIKÎA RI» ^VîìlZSIR
kann stets bezogen werden im

ttonig-veM von sollwàeàollen kieneniüMei'n
14d^ ^ 5-it.

c^o 5vl.uöic

àuellgi'l!
l.cic»7iö8l.ie«c5 o^o-?vlvcil

voniüelicuc yv»«.irà

<2>

V

Loiiàiìsirîe AIîlOl»
obus 2uàr oàsr irZsiiâ sinsii 2lisà

der

Kvviss 1)^112^ (DoiILD- 474 VI41<4

Diese Nilcb eignet sieb kür Lâuglings, Lranke, Hôtels, ebenso öu allen Lack-
werken, (Heines u. s. w. Line Lücbse entspricbt dem Nilcbgebalt von bereits ?wei
Lücbsen der seither mit ^ueker kondsnsirten Nilcb und bistet dieser keblende ^u-
sat? ausser den quantitativen Vortbeilsn nocb denjenigen der bedeutend regel-
mässigersn und leicbteren Verdauung. Da sie nicbts als eingedickte beste Xub-
milcb entbält, so bleibt sie in jedem Llima dabre lang unverändert «"ut.

Niederlagen bei Herrn .Ipotbsker ''IVartsnwsilsr in Lt. 0a11su; Ilmils Lrsulsr-
Sissiker, Lraumünsterplat?. in 2üriob; Ned. Dr. Usistsr in ?ba1wsi1; 5. DürsslöU-
Lisgkrisd. im Lcliaitenbrand in Lassl. î/1151

Drosse àswabl in
Diliiiiteiik-, 8elinitMiLi- »ii<I 8vielU»iuen.

sowie in eigenen Labrikats bei l^0
8. Ilt)nij»'8 VVittno, (jsntralkok 25, ^üriok.

Druck der N. Lâliu'scbeu Ducbdruckerei iu 8t. Daiieu.
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